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Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Berfendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. a 

In der Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1894 iſt die „Danz. 
Zeitung““ aufgeführt unter Nr. 1539. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro I. Quartal 
1894 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 
50 Pf. pro Quartal von der Expedition und den 
einzelnen Abholeſtellen. 

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, 
daß für das bevorſtehende Quartal u. a. der 
Roman . g 

„Der Amerikaner“, x 
von Jenny Hirſch, zur Veröffentlichung erworben 
if. Ferner bringt die „Danziger Zeitung“ regel- 
mäßige Berliner Berichte über Theater, Literatur, 
Kunſt ꝛc. von der bekannten Schrifiſtellerin 
Bein u. a. 

Auch verfehlen wir nicht darauf hinzu- 

weiſen, daß b 

1. die „Danziger Zeitung“, ſowie 

2. die „Kleine Zeitung für Stadt und Land“ 
in den Vororten und in Zoppot bei nachſtehenden 

Filialen abonnirt und abgeholt werden können: 
5 in Langfuhr: 

bei Hrn. Guſtav Hanhidh, bei Hrn. R. Witt 

5 George Metzing, (Poſthorn); 

in Stadtgebiet und Ohra: 

bei Frn. F. Lewanezyck, bei Hrn. M. A. Tilsner, 

G. Loroff, „ „ J. Wölke; 

in Schidlitz u f 
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in Neufahr ne 
bei Hrn. George Biber, bei Hrn. P. Schultz, 
„ Frau K. Linde; 


in Zoppot: 
bei Hrn. Conſt. Ziemſſen. bei Hrn. J. Rogatki, 
7 7 R. Faſt, 75 7. 7. Paul Genff, 
„ Irl. C. K. Focke, „ „ C. Wagner, 
„ rn. M. Krix, Ir Benno v. Wiecki. 


Der Mißerfolg des Bundes der 
Landwirthe. 


Der Bund der Landwirthe hat bei den Handels- 
vertragsverhanvlungen die erſte Probe nicht be- 
ſtanden. Hätten alle Mitglieder des Reichstags, 


W 


Freitag, 2 


£ Ru 


> 


Dezember. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


bei allen kaiferl, Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Pk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben⸗geſpaltene 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Morgen- Ausgabe. 


1893. 


von denen man ſagte, daß ſie ſich bei den Neu- 
wahlen auf die bekannten ſieben Punkte des 
Bundes verpflichtet haben, nun auch der aus- 
gegebenen Parole entiprechend, gegen den Ver- 
trag mit Rumänien geſtimmt, fo wäre der Ver⸗ 


trag abgelehnt und damit eine ſchwere Kriſis der 


inneren Reichspolitik herbeigeführt worden. 

Der Entrüftung über den angeblichen Wort- 
bruch eines Theils der Abgeordneten haben die 
Abg. v. Plötz u. Gen. im Laufe der Verhand- 
lungen einen ſcharfen Ausdruck gegeben, indem 
ſie zunächſt den Berichterſtatter der Commiſſion 
für die Verträge, den Abg. Prof. Dr. Paaſche⸗ 
Marburg bloßzuſtellen verſuchten. Herr Dr. Paaſche 
hat für den Vertrag mit Rumänien geſtimmt, 
obgleich er ſich verpflichtet hatte, gegen jeden 
Kandelsvertrag zu ſtimmen, der eine Herabſetzung 
der „beſtehenden“ Getreidezölle enthalte. Herr 
Dr. Paaſche hat im Reichstage erzählt, daß ihm 
erſt 5 Tage vor der Wahl, nachdem er von dem 


Kreisverein des Bundes der Landwirthe auf- 


geſtellt wor den, die ſieben Fragen vorgelegt worden 
ſeien, daß er zunächſt die formelle Verpflichtung 
auf dieſelben abgelehnt, nachher aber dieſelbe 
übernommen habe, weil der Bund ihm mit Stimmen. 
entziehung drohte. Ob die Auslegung des Herrn 
Paaſche, er habe unter den aufrechtzuerhaltenden 
„beſtehenden“ Getreidezöllen nicht den Fünf 
Mark-Zoll des allgemeinen Tarifs, ſondern den 
im Vertrag mit Oeſterreich⸗-ungarn auf 3½ Mk. 
ermäßigten Zoll verſtanden, der ja thatſächlich 
auf Grund vorläufiger Abreden ſchon ſeit 1½ 
Jahren auch Rumänien gegenüber in Kraft war, 
eine künſtliche iſt oder nicht, laſſen wir hier 
dahingeſtellt. Eine Reihe von Schützlingen des 
Bundes ſind, Herrn Dr. Paaſche in dieſer Inter⸗ 
pretation der übernommenen Verpflichtungen 
folgend, für die Genehmigung des Vertrages mit 
Rumänien eingetreten und haben demſelben da- 
durch die Mehrheit verſchafft. Der Reichskanzler 
hat bei dieſem Anlaſſe dem Bunde vorgeworfen, 
daß er ſich in Widerſpruch mit dem Art. 29 
der Berfaſſung geſetzt habe, in dem es aus- 
drücklich heißt: 5 

„Die Mitglieder des Reichstages find Vertreter des 
geſammten Volkes und an Aufträge und Inſtructionen 
nicht gebunden.“ 

D 


a ch imperative Mandate; im vo 
liegenden Falle aber handele es ſich um allgemein 
gehaltene Forderungen, die in jeder Wähler⸗ 
verſammlung erörtert worden ſeien. 
unzuläſſig, ſo müſſe man jede Wahlrede verbieten, 
in der der Candidat verſpreche, als Abgeordneter 
in einer beſtimmten Frage das oder jenes zu 
thun. In der That ſind imperative Mandate in 
dieſem Sinne zahlreich verlangt und ertheilt 
worden. Der Unterſchied zwiſchen dem Verfahren 
des Bundes der Landwirthe und demjenigen 
anderer Parteien beſteht aber darin, daß der 
erſtere im kleinen Conventikel die Fragen feftge- 
ſtellt hat, von deren bejahenden Beantwortung 
er die Unterſtüzung der Candidaten abhängig 
machte, während ſonſt die Wähler ſelbſt dem 


(Nachdruck verboten.) 
In Feſſeln. 


Roman von C. Vollbrecht. 

Jeitchen begleitete den Kin- und Herſchreitenden 
mit ſinnendem Blick und lebhaft bewegtemmienen⸗ 

ſpiel. Der Inhalt des ihr Mitgetheilten beſchäf⸗ 
tigte ſie dabei nicht am hervorragendſten. Sie 

hatte ſogar Mühe, ſich zur Aufmerkſamkeit zu 
zwingen, denn die Veränderung, welche mit dem 

Erzählenden vorgegangen war, gab ihr vollauf 
zu denken. Seine Augen hatten jenes Leuchten 
angenommen, welches ihnen nur dann eigen war, 
wenn Begeiſterung ſeine Seele aus ihrem Gleich- 
muth emporhob. Er ſprach bewegter als ſonſt, 
und ihr däuchte, ſeine Stimme habe einen bejon- 
deren Timbre. 

Als er feine Mittheilung geendet hatte, trat 
eine kurze Pauſe ein, während welcher ein jchel- 
miſcher Zug über Zettchens feines Antlitz huſchte. 

„Ich erkenne dich nicht wieder“, ſprach ſie an- 
ſcheinend ſehr ernſthaft. „Du, ein Mann ernſter 
Ueberlegung —“ 

„der aber für Bittende doch ein Ohr hat!“ fiel 

er lebhaft ein. 

„Du, ein Mann mit ſtrengen Grundſätzen“, 
fuhr fie fort und legte ihm leicht die Hand auf 
die Schulter, „niemals Impulſen folgend.“ 

„Aber doch nicht ohne Herz dem Mitleid 
zugänglich.“ 8 } 

„O gewiß! Und ich fürchte, dies gütige 
Herz war heute der einzige Gebieter deines 
Handelns“, vollendete ſie mit aufwallender Wärme. 

„Sie wendete ſich ab, denn Thränen überrieſelten 
ihre Wangen. Es war ihr, als bedrohe ſie ein 
ſchwerer Berluſt. Paul ſtand wieder neben ihr. 

„Geh zu ihr“, ſprach er bittend. „Sie iſt ſehr 
unglücklich. Kaum zehn Worte ſprach ſie auf 
der Reiſe. Ich glaube, ſie bereut, was ſie 
gethan hat.“ 

„Ich will es thun“, entgegnete die Schweſter, 
ſchon wieder gefaßt. „Wer aber hätte ſo etwas 
in Clemens vorausgeſetzt? Er muß ſich ſehr ver- 
ändert haben.“ 5 

„Beurtheile ihn nicht zu hart, Jettchen. Er iſt 
der niederdrückenden Lage, in der er ſich be- 
findet, nicht gewachſen. Auch war ſeine Ab- 
ſicht, die Stiefſchweſter baldigſt zu verheirathen, 
den Einflüſterungen eines Schlaumeiers von 
Makler entſprungen. Er iſt in Dingen des Welt⸗ 
a und im gejelligen Verkehr ein unerfahrenes 

ind.” 

„Und wie heißt deine Schutzbefohlene fragte 


9) 


Wäre das 


Candidaten die Haltung in den für den 
Wahlkampf entſcheidenden Fragen vorſchrieben. 
Die Wähler waren ſicherlich vorher zu entſcheiden 
außer Stande, ob und unter welchen Voraus- 
ſetzungen ein Handelsvertrag mit Rumänien, 
Spanien, Serbien oder Rüßland den Bedürfniſſen 
des deutſchen Volkes oder beſtimmter Bevölke- 
rungskreiſe entſpricht oder ob die Doppelwährung 
den Vorzug vor der beſtehenden Währung ver- 
dient. Kier ſind es nicht die Wähler, die die 
Parole ausgeben, ſondern die Leiter des Bundes. 
Es iſt der Borſtand des Bundes der Landwirthe, 
der mit Kilfe weitverzweigter Organiſationen die 
Maſſen und zugleich die von ihm abhängigen Abge- 
ordneten leiten will. Das Ideal der Agrarier iſt eine 
Organiſation, die es ermöglicht, daß, wenn ſie in 
Berlin auf einen Knopf drücken, in allen Theilen 
des Reiches das Signal erklingt, welches die Maſſen 
in Bewegung ſetzt. Nichts beweiſt ſchlagender, 
daß es ſich ſo verhält, wie die Vorgänge bei der 
Wahl des Abg. Paaſche. der war längſt als 
Candidat aufgeſtellt, hatte zahlreiche Wahlreden 
gehalten, in denen von dem Handelsvertrage mit 
Rumänien nicht die Rede geweſen; ſeine Wahl 
gegenüber einem Socialdemokraten und einem 
Gegner der Militärvorlage ſchien zweifellos. Da, 
5 Tage vor der Wahl, kam das Telegramm, 
welches Herrn Paaſche erklärte: entweder du 
unterſchreibſt unſere Bedingungen oder wir eni- 
ziehen dir die Stimmen der Gefolgſchaft des 
Bundes. Es befanden ſich aber unter den auf 
Befehl des Bundes gewählten Abgeordneten eine 
Anzahl, die es mit ihrer Ueberzeugung nicht 
vereinbaren konnten, der Parole des Herrn 
v. Plötz zu folgen. So blieb der Anſturm gegen 
den Vertrag mit Rumänien und die Handels- 
politik des Reichskanzlers erfolglos. N 

Nachdem einmal der Bann gebrochen iſt, darf 
man hoffen, daß die ſelbſtändigen Elemente des 
Bundes auch bei der Entſcheidung über den Ber- 
trag mit Rußland ſich von den Inſtructionen der 
extremen Agrarier unabhängig machen werden. 
Sie werden damit auch der Landwirthſchaft einen 
Dienſt erweiſen. 


Deutſchland. 


ch Prinz Leopold, 
der IV. Armee-Inſpection, nach Berlin kommen. 

[ Kaiſerin Friedrich] wird das Weihnachts- 
feſt bei ihrer Tochter Prinzeſſin Friedrich Karl 
von Heſſen zubringen und erſt nach der Taufe 
ihres heſſiſchen Enkels nach Berlin zurückkehren. 

* [Einverleibung der Berliner Vororte.] 
Wie neuerdings verlautet, beabſichtigt die Staats- 
regierung die Einverleibung der Vororte in 
Berlin in großartigſtem Maßſtabe vorzunehmen. 
So werden einverleibt Charlottenburg, Rixdorf, 
Tempelhof, Treptow, Stralau. Berlin würde 
J der Einverleibung 2 Millionen Einwohner 
zählen. 

* [Verfügungen an die Offiziere und Unter- 
offiziere der oſtafrikaniſchen Schutztruppe. 


Jettchen, mit der Sand ſchon auf dem Drücker 
der Thür. 

„Hildegard!“ — und „Hildegard!“ wiederholte 
Doctor Reinhold noch einmal leis und innig, 
nachdem die Schweſter ihn verlaſſen hatte. 
Dieſe war, während ſie den Vorſaal überſchritt, 
in ſich einig, ſie könne nicht viel von dem 
Mädchen halten, das ſo den Augenblick zu nutzen 
verſtanden; bei ihrem Eintreten aber milderte 
ſich ihr Urtheil ſofort. 

Die Hände vor das Antlitz gepreßt, die ſchmalen 
Schultern wie im Schmerz zuſammengezogen, 
ſtand Hildegard neben der Thür des Salons. 
Was hatte ſie gethan? — Wie kam ſie hierher? 
— War es möglich, daß ſie ſich von einem fremden 
Mann entführen ließ? — O — ſie hat es im Inſtitut 
gar oft anhören müſſen, daß ſie zu dummen 
Streichen ein ganz beſonderes Talent beſitze; man 
ſagte ihr dies ſtets ſtrafend, aber mit verhaltenem 
Lächeln. Heute aber, fie empfand es tief, würde 
niemand ein Lächeln für fie haben. Man würde 
höchſtens die Achſeln zucken. Sie ſtampfte mit 
dem Füßchen, wenn fie ſich dies Achſelzucken ver- 
gegenwärtigte. Wie ward ſie es auf einmal 
inne, daß die Zeit der Kindereien, der Bachkfiſch⸗ 
ſtreiche hinter ihr lag. Sie war ein erwachſenes 
junges Mädchen, verantwortlich für ihr Thun. 
Wie war ihr dies Bewußtſein wohl ſo plötzlich 
angeflogen? War's der fragende Blick der beiden 
mitreiſenden Damen, die, als ſie mit Doctor 
Reinhold im Coupé Platz genommen, eifrig be⸗ 
ſtrebt ſchienen, die Beziehungen Beider zu er- 
gründen und flüſternd ſich mitzutheilen? Oder 
war es, daß ſie in dem im gleichen Tempo ſich 
vorwärts bewegenden Zuge eigentlich erſt zur 
Beſinnung über die Ereigniſſe des Tages kam? 
— Dielleicht auch beängſtigte fie die Nähe des Rechts ⸗ 
anwalts, dem ſie doch im Grunde ganz fremd 
war und der ſich ſichtlich bemühte, fie zu be- 
ruhigen durch freundlichen Zuſpruch oder auch, 
indem er zeitweilig ihre Anweſenheit zu vergeſſen 
ſchien und durchs Fenfter ſah. .. Da hatte fie 
die Augen geſchloſſen und — mit plötzlich auf- 
ſteigender Energie riß fie den Hut vom Kopfe 
und ſchleuderte ihn in den nächſten Winkel. Ihm 
folgte das Jaquet, welches, bedächtiger als die 
Indie Kopfbedeckung, auf einer Stuhllehne hängen 

ieb. 

Troſtlos jah Kildegard vor ſich nieder. — Das 
Allerſchlimmſte war doch, daß Doctor Reinhold 
ſie verachten mußte. — Wie hatte ſie ſich an 
ihn geklammert, als ſei er auf der Gotteswelt 
ihr zum einzigen Erretter beſtimmt. Ihre Unbe- 


fangenheit war dahin. Die Arabesken des Zuß- 
teppichs ſchienen ihr weniger verſchlungen als ihr 
Lebenspfad. — Einſam ftand fie hier, ein Ein- 
dringling in fremdem Haufe. x 
Das Geräuſch einer ſich ſchließenden Thür ließ 
fie aufbliken. Bor ihr ſtand eine Dame im 
dunklen, modernen Hausanzug und ſtreckte ihr 
lächelnd beide Hände entgegen. Ihr Antlitz war 
ſchmal und etwas verblüht, aber jo kluge, treue 
Augen meinte Hildegard noch niemals geſehen zu 
haben, und dennoch ſchienen ſie ihr bekannt. 
„Sie ſind mir herzlich willkommen, liebe 


Hildegard.“ z 


Mit einem Seufzer der Erleichterung warf 
Hildegard ſich an des Fräuleins Bruſt. Feft legten 
ſich ihre Arme um Zettchens Hals. 

„Ach, mir iſt ſo bange — ſo bange! Ich war 
ſo thöricht. Weißt du es ſchon?“ 

Das du war ihr ganz unbewußt über die 
£ippen geglitten, aber Jetichen nahm es auf. 

„Sei ruhig, liebes Kind. — Paul hat mir er- 
zählt, wie ſehr du geängſtigt wurdeſt. — Jetzt 
aber biſt du geborgen. Komm mit, der Thee 
wartet.“ 5 

Jettchen bückte ſich und legte Hildegarbs übel 
behandelten Kut auf einen Seitentiſch. 

„Komm!“ 

Das junge Mädchen bewegte ſich nicht von der 
Stelle. Verwirrung und Unluſt malten ſich auf 
ihrem Antlitz. — Wie? Heute noch einmal dem 
Rechtsanwalt begegnen? Unmöglich! „Ich bin ſo 
müde“, bat ſie ängſtlich, „laß mich zu Bette 
gehen, bitte. Morgen, dann —“ 

Jettchen verſtand ſehr wohl in anderer Seele 
zu leſen. Mitleid und Antheil ſchärften hier noch 
ihren Blick. 


„So ſei es“, ſprach ſie gelaſſen. „Erwarte mich 


hier, ich komme im Augenblick zurück und führe 
dich in dein Zimmer, welches neben dem meinigen 
liegt. Da magſt du deinen Thee nehmen, liebes 
Kind — und ich bringe dich dann zu Bett.“ 

Hildegards Antlitz nahm unverzüglich einen be- 
friedigten Ausdruck an. Zärtlich zog fie Jettchens 
Hand an ihre Lippen. 

„Wie gut du biſt!“ 

Sie lag dann noch lange wach und erzählte 
der Schweſter des Rechtsanwalts von ihrer Kind⸗ 
heit, von ihrem Papa und vom Znſtitut. Als 
ſie mit bebender Stimme von des Vaters Tod 
ſprach, ſtreichelte Jettchen ihr liebevoll das Haar, 

„Du haſt nun wieder eine Heimath gefunden“, 
ſprach ſie beruhigend, und da ſie bald darauf 
gewahrte, wie der Schlaf die noch feuchten 


N. 
zelnen Unteroffizieren Träghei 
ollten, erſuche ich ſchr 


Arnulf und IR 
der General-Injpecteur | lein 


Der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, Freiherr 


v. Schele, hat, wie die „Kreuzitg.“ mittheilt, 
unter dem 4. und 6. Oktober durch feinen Stell- 
vertreter, Major v. Wrochem, zwei Berfügungen 
an die Offiziere und Unteroffijiere der Schutz- 
truppe erlaſſen, welche geeignet ſind, frühere 
Unterlaſſungen gut zu machen. die erſtere an 
die Offiziere führt aus: 

„Der Herr Gouverneur beauftragt mich, zur Kenntniß 
der Kerren Offiziere zu bringen, wie es demſelben 
aufgefallen iſt, daß die Kenntniß der Suaheli-Sprache 
unter den Offizieren der Schutztruppe ſo ſehr langſame 
Fortſchritte macht. Der Gouverneur legt einen ſo 
hohen Werth auf dieſe Kenntniß als wichtigſten Hebel 
der Disciplin, daß er den Offizieren die Beſchäftigung 
mit der Suaheli-Sprache dringend zur Pflicht macht 
und Gelegenheit nehmen will, ſich von dem in dieſer 
Richtung Erreichten perſönlich zu überzeugen. Offiziere, 
welche trotz längeren Aufenthaltes in der Colonie die 
Sprache zu erlernen ſich nicht fähig zeigen, glaubt der 
Gouverneur an allerhöchſter Stelle nicht weiter als 
um Dienſt in der Schutztruppe geeignet bezeichnen zu 

nnen.“ 5 

Noch bezeichnender iſt das Rundſchreiben zur 
Mittheilung an ſämmtliche Unteroffiziere; es lautet: 

„Es iſt mir aufgefallen, daß die Unteroffiziere, ſelbſt 
nach ſechsmonatigem und längerem Aufenthalte hier- 
ſelbſt, faſt keine Ahnung von der Guaheli-Gprade 
haben. Dieſe Leute vergeſſen vermöge der bevorzugten 
Stellung, die ihnen vor den farbigen Chargen eig- 
geräumt wird, vollkommen die ſubalterne Stellung, in 
der fie find: fie ſpielen die großen Herren, machen un- 
erhörte Anſprüche in der Meſſe u. ſ. f., verſäumen 
es aber, ihre Pflicht zu thun, die ſie mit Abſolvirung 
des geringen pranktiſchen Dienſtes bereits erfüllt 
glauben. Wenn die Unteroffiziere hier etwas 
nützen ſollen, ſo iſt in erſter Linie die 
Kenntniß des Suaheli erforderlich. Ich erſuche die 
Compagnieführer darauf zu halten, daß jeder Unter. 
offizier täglich Abends mindeſtens 1—1½ Stunden auf 
das Lernen dieſer Sprache verwendet, und befehle zu 
dieſem Zwecke, daß ſich jeder Unteroffizier ſofort die 
hier käufliche Grammatik von Raddatz beſchafft. An 
die auswärtigen Küſtencompagnien ſind die Bücher, für 
jeden Unteroffizier ein Exemplar, zu ſenden, und der 
Preis von der Löhnung einzubehalten. Ich befehle 
ferner, daß dieſes Lernen als Dienſt anzuſehen iſt, 
und erſuche die Compagnien, im Unterlaſſungsfalle 
ſtrafend einzuſchreiten. Ich bitte die Compagnieführer 
etwa von zehn zu zehn Tagen beſtimmte Lehrabſchnitte 
den Unteroffizieren aufzugeben und ſich dann wie auch 
gelegentlich in der Zwiſchenzeit von dem Geleiſteten 
Ueberzeugung zu verſchaffen. Wo die Herren bei ein- 

i in dieſer Richtung find 


au 


intereſſanter Nihiliſ n Paris iſt in den 
letzten Tagen der Nihiliſt Friedrich Stackelberg viel 
genannt worden. Er war der Freund des Cohen und 
eine Hausſuchung bei ihm ſoll viel belaſtendes Material 
zu Tage gefördert haben. Friedrich Stackhelberg iſt ein 
Baron Friedrich v. Stackelberg aus Eſthland, feine Ja. 
milie gehört zu den reichſten und angeſehenſten. Als 
der einzige Sohn genoß er ſehr ſorgfältige Erziehung; 
ungewöhnliche Fähigkeiten gezeigt haben. 
ihn in das ſocialiſtiſche Lager getrieben, 
iſt nicht bekannt geworden; Baron v. Stackelberg 
kam als Socialiſt nach Berlin, wurde dann ausgewieſen 
und ſoll in einem Majeſtätsbeleidigungsprozeß ver- 
wickelt geweſen ſein; darauf verlegte er ſeinen Wohnſitz 
nach der Schweiz und ſiedelte endlich nach Paris über, 
wo er Nihiliſt wurde. Baron Zriedrich v. Gtacel- 
berg verfügt über ein ſehr bedeutendes Vermögen, 
ihm gehört ausſchließlich die Inſel Worms am Mögö- 
TT... 


Wimpern des jungen Mädchens berührte, drehte 
ſie den Docht der Lampe herab und begab ſich 
ebenfalls zur Ruhe. (Jortſ. folgt.) 


Aus Otto Rubs Buch „Die dramatiſche 
Kunſt in Danzig 1615 — 1893“. 
Bon Dr. C. Fuchs. 2 


(Schluß.) 

1771 aber ſchon ſtarb Franziskus Schuch der 
Jüngere, ſeine Brüder ſtarben gleichfalls früh. 
1772 übernimmt Caroline Schuch allein die 
Direction und führt ſie bis zu ihrem 
Tode 1787. Otto Rub widmet ihr das ſchöne 
Zeugniß (p. 30). „Sie war eine von den Frauen, 
die geboren zu ſein ſchienen, um den Männern 
zu zeigen, was unverdroſſene Thätigkeit heiße; 
ſie gehörte zu den Naturen, von denen man 
ſagen kann, daß ſie ſich nicht Ruhe zum Sterben 
nehmen, um ihrer Pflicht nachzukommen. Leichter 
iſt es, ein Werk zur Zufriedenheit zu begründen, 
als das in Verachtung gekommene wieder zu 
Ehren zu bringen, was ihrer Umſicht und ihrem&ifer 
jedoch vollkommen gelang. Sie iſt aber nicht allein 
als Mutter und Geſchäftsführerin zu rühmen, 
ſondern auch als Künſtlerin und hatte ſich als 
ſolche allgemeiner Anerkennung zu erfreuen 
Als Lady Macbeth verdient ſie eine der erſten 
Stellen unter Deutſchlands Künſtlerinnen.“ Unter 
ihrem Régime entſpinnt ſich auch eine gedeihliche 
Wechſelwirkung zwiſchen den Künſtlern und der 
Kritik, die in den Händen des heute noch hoch- 
geſchätzten E. Gompertz war. 

Der Mutter folgten die Schuchiſchen Töchter in 
der Direction und führten fie 17881802. Aus 
ihrer Zeit bewahrt Rubs Buch das Gedächtniß 
ihrer Gatten, der beiden Bachmann als Künſtler, 
das des Ehepaars Kramp, das 30 Jahre hin- 
durch in Danzig beliebt geweſen iſt, und nach dem 
Scheiden von der Bühne die Oekonomie des 
Spend- und Waiſenhauſes verwaltete, des Ehe- 
paars Schwarz, das auch 10 Jahre engagirt war 
(1782-1802) und anderer bedeutender Künſtler. 
Joh. Fr. Kramp war der erſte Nathan in Danzig, 
er „galt in manchen Rollen für unerreichbar“. 
„Ausgezeichnet war er als Oberförſter in den 
„Jägern“, Wirth in „Minna von Barnhelm“, Miller 
in „Kabale und Liebe“. Pauln Kramp, geb. Löffler, 
„that ſich als Lady Macbeth in „Orſina“ hervor, 
ſpielte mit Meiſierſchaft Königinnen“ und ſoll im 
Tragiſchen und Komiſchen gleich bedeutend ge⸗ 
weſen ſein.“ Anton Schwarz gab „Don Juan” 
und „Saraſtro“ (2), in Dramen „Clvigo“ 


Fuß ab; acht Tage fpäter ließ ihm der Negus 


entgegen geſehen. 


den „M. Neueſten Nachr.“ aus Mailand ſchreibt, feit 


Nachrichten aus Abeſſynien eingetroffen, welche 


Entdeckung derſelben den Zorn feines Kerrn be- 


Entſetzen erregt. 


ihrer Rückkehr hierher wird bereits am 2. Januar 


die Einführung der Oberlandesgerichte als 


Künſtlerpaar erhebt ſich die Oper (in Danzig) zu 


lieſt man, 


Ar 


Bund: an der Weſtküſte Eſthlands zwiſchen den größern 
anſeln dagö und Oeſel. die ruſſiſche Regierung 


braucht nun die Inſel zu Befeſtigungszwechen und die 
Berhandlungen wegen des Verkaufs derſelben ſind im | 


Gange, vielleicht auch ſchon zum Abſchluß gebracht. 
Baron Friedrich v. Stackelberg hat immer mit vollen 
Känden gegeben und ſollte er in Beſitz der Berkaufs- 
ſumme gelangen, ſo werden alle ſeine Kumpane Geld 
haben. . 

Köln, 19. Dezbr. Wie das hieſige ſocialdemokratiſche 
Organ berichtet, hat eine am 10. ds. abgehaltene 
Parteiverſammlung den Genoſſen Lücke wegen ſeines 
die Ehre der Partei ſchädigenden Verhaltens“ aus 
der Partei ausgeſchloſſen. Lücke iſt wiederholt 
Reichstagscandidat für Köln geweſen. 

Münden, 19. dezember. Prinzeſſin Eliſaveth mit 
ihrem Gemahl, dem Baron Seefried, weilt, wie man 


einigen Tagen daſelbſt. das junge Paar ſtieg im 
Grand Hotel de Milan unter dem Namen Herr und 
Jrau v. Walden ab, nimmt ungezwungen an den 
Table d'höte-Mahlzeiten Theil und iſt ohne jede Be- 
gleitung oder Dienerſchaft. 
Afrika. 
Barbarei in Abeſſunien.] In Rom find 


über einen ſcheußlichen Act der Barbarei am 
Hofe des Neaus Menelik berichten. Darnach ift 
dort vor einiger Zeit eine Berſchwörung gegen 
das Leben des Negus entdeckt worden, allein 
letzterer hielt es für gerathen, die Verſchwörer, 
unter denen ſich einige einflußreiche Leute des 
Hofes befanden, zu begnadigen. Ein Jüngling 
aus der Umgebung des Negus, welcher von der 
Berſchwörung Kenntniß gehabt und nach der 


fürchtete, entfloh, wurde aber wieder eingefangen 
und ohne irgend ein gerichtliches Urtheil in grau- 
ſamſter Weiſe ums Leben gebracht: zuerſt ſchnitt 
man ihm die Zunge aus und jägte ihm einen 


die rechte Hand abſchneiden und in der Wüſte 
im glühenden Sonnenbrande niederlegen, bis 
ihn die Hyänen und Geier auffraßen. Dieſe Un- 
menſchlichkeit des Herrſchers von Abeſſynien, der 
ſich als Chriſt aufſpielt, hat im Lande allgemeines 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 21. dezbr. der „Reichsanzeiger“ be- 
richtet: Der Miniſterpräſident und Miniſter des 
Innern Graf zu Eulenburg bringt anläßlich der 
politiſchen Gegenſätze und Kämpfe der Gegen. 
wart, namentlich auf wirthſchaftlichem Gebiete, 
den allerhöchſten Erlaß vom 4. Januar 1882 in 
Erinnerung und macht deſſen Beobachtung wieder- 
holt zur Pflicht. der Erlaß enthält die Grund- 
ſätze, welche den königlichen Beamten für ihr 
politiſches Verhalten nicht nur bei den Wahlen, 
ſondern unter allen Berhältniffen zur Richtſchnur 
zu dienen haben. 


— Nach einer Meldung der „Poſt“ haben die 
Delegirten zu den deutſch-ruſſiſchen Vertrags- 
verhandlungen heute ihre letzte Sitzung vor dem 
Seite abgehalten. Die ruſſiſchen delegirten, aus- 
genommen Timirjaſeff, reiſen nach Petersburg; 


— Wie bie „Poft” berichtet, dürften die inner- 
halb des preußiſchen Staatsminiſteriums gegen 


Berufungsinſtanz eine Zeit lang vorhanden ge- 
weſenen Bedenken in jüngfter Zeit größtentheils 
fallen gelaſſen fein. 

— Die Minifter für Handel und Landwirth— 
ſchaft, Schr, v. Berlepſch und v. Heyden, haben 
die Regierungspräſidenten erſucht, die Zahl der- 
jenigen Perſonen in ihren Bezirken feſtſtellen zu 
laſſen, die als Herſteller von Naturwein zum 


der Fall geweſen iſt. EEE. 
München, 21. Dezbr. In der heutigen Sitzun 
der Kammer wurde zunächſt die Ermächtigung 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abgeordneten 
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Verkauf, als Weinhändler (Großhändler oder 
Kleinhändler bezw. Wirthe) und als Herſteller 
von Schaumwein dem in Ausſicht genommenen 
Weinſteuergeſetze unterliegen, zweitens derjenigen 
Perſonen, welche als Herjtellee von Naturwein 
für den eigenen Hausbedarf und als Kerſteller 
von Obſt- und Beerenwein von jeder Controle 
und Steuerentrichtung befreit bleiben würden, 
und den Miniſtern hierüber ſchleunigſt Mittheilung 
zu machen. 

— Unter dem Vorſitz des Prinzen Franz von 
Arenberg hat fi heute hier ein deutſches 
Central-Comité für eine Antwerpener Welt⸗ 
Ausjiellung im Jahre 1894 conſtituirt. 

— Der Legationsrath Conſtantin Rößler iſt 
auf ſein Geſuch in den Ruheſtand verſetzt worden 
mit dem Titel „Geheimer Legationsrath“. 


— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſpricht ſich heute 
in einem Artikel ſympathiſch über den Antrag 
des Centrums betreffend den Colportagebuch⸗ 
handel aus. a 

— In der „Rhein-Weſtf. Ztg.“ wird darauf 
hingewieſen, daß die deutſchen großen Mühlen 
neuerdings bedeutende Mengen ruſſiſchen Ge- 
treides bezogen haben. 

— Der landwirthſchaftliche Miniſter v. Henden 


hat den Oberpräſidenten den vorläufigen Geſetz⸗ 


entwurf betreffend Entſchädigung für Verluſte 
durch Schweineſeuchen zur Begutachtung mit⸗ 
getheilt. Nach dem Entwurf bleibt den Provinzial- 
verbänden u. ſ. w. die Einführung einer Ent⸗ 
ſchädigung für Schweine vorbehalten. die Ent- 
ſchädigung, welche / oder / des durch Schätzung 
feſtgeſtellten gemeinen Werthes des Schweines 
nicht überſteigen darf, iſt von der rechtzeitigen 
Anmeldung des Seuchenfalles abhängig. Die 
Koſten der Entſchädigung, ſowie die Koſten zur 
Erhebung und Verwaltung der Beiträge und der 
Schätzung werden innerhalb des einzelnen Ver⸗ 


bandes nach Maßgabe des entſchädigungsberech⸗ 


tigten Schweinebeſtandes von ſämmtlichen Schweine⸗ 
beſitzern durch einen verhältnißmäßigen Beitrag 
aufgebracht. die Oberpräſidenten ſollen nach 
Anhörung der Provinzialverwaltung und der 
landwirthſchaftlichen Centralvereine ſich binnen 
3 Monaten gutachtlich über den Entwurf äußern. 

— Das Blatt „Berliner Neueſte Nachrichten“ iſt 


durch ein Conſortium angekauft worden, dem Graf 


Guido Kenckel v. Donnersmarck, Dr. Schröder-Pogge⸗ 
low, Dr. v. Hanſemann jun., Karl v. d. Fendt, Louis 
Ravens, Baurath Kyllmann und Rudolf Moſſe, welcher 
die Inſeratenpachtung übernommen hat, angehören. 
Poſen, 21. Dezbr. der Socialpolitiker Schr, 
Georg v. Maſſenbach-Pinne ift heute geftorben, 
Breslau, 21. dezember. die hiefigen Gocial- 
demohraten beabſichtigen an den Stadtverord⸗ 
netenwahlen Theil zu nehmen, was bisher nie 


Schmitt wegen Unterſchlagung und Untreue ge- 
nehmigt. Es folgte dann die Fortjegung der 
Debatte über zahlreiche Agrarier- und Gocial- 
reformanträge. Die Bauern bündler erklärten ſich 
bereit, die Sonderanträge aufzuheben und dem 
Centrumsantrage beizutreten. der Miniſter des 
Innern, Frhr. v. Zeilitzſch, erklärte, die Reform- 
anträge ſeien theilweiſe überholt, theilweiſe un- 
durchführbar, theilmeife aber auch ermägens- 
werth; ein Theil derſelben unterliege der Compe- 


Arne 


tenz des Reiches. Der Juſtizminiſter v. Leonrod 
wies darauf hin, daß das in Ausarbeitung be- 
griffene Reichscivilgeſetzbuch die Grundbuchdurch⸗ 
führung mitenihalte. Darauf wurde die Gpecial- 
debatte bis zur nächſten Sitzung am 8. Januar 
1834 vertagt. 

Prag, 21. dezbr. Nachdem nunmehr das 
Dynamitattentat gegen Dr. Wolf bekannt ge- 
worden iſt, erfährt man noch, daß vor einigen 
Tagen der gleichfalls in Nakowitz wohnende 
Dr. Cohn einen Drohbrief erhalten hat, welcher 
die Aufforderung enthielt, unverzüglich 300 
Gulden für den tſchechiſchen Schulverein zu 
hinterlegen, widrigenfalls man ein Attentat gegen 
ihn ausführen werde. 

Paris, 21. dezember. Ein heftiger Südſturm 
wüthet an der ganzen franzöſiſchen Küſte. Zwiſchen 
Breſt und Calais ſind zahlreiche Schiffsunfälle 
vorgekommen. . 8 

— Auf dem Boulevard des Capuziners iſt geſtern 
plötzlich ein elegant gehleideter, etwa 60jähriger Herr, 
der durch Viſitenkarten als deutſcher Major Chamiſſo 
de Boncour erkannt wurde, geftorben. 

— In Marſeille iſt geſtern eine junge ge- 
bildete und wohlhabende Dame, Frau v. Saint 
Remy, wegen Anarchismus zu einem Monat 
Gefängniß verurtheilt worden. Beim Verhör er- 
klärte die ſchöne Frau mit nalvem Lächeln, ſie 
predige zwar den Maſſenmord durch Bomben, 
doch würde ſie ſelbſt keine werfen. 


London, 21. Dezbr. Ueber Montevideo vor- 
liegende, bis zum 16. Dezember reichende Draht- 
nachrichten der „Times“ aus Rio de Janeiro 
beſagen: In Folge der fortgeſetzten Beſchießung 
der Stadt durch die Inſurgenten ſei das Ge- 
ſchäft gänzlich ins Stocken gerathen. die Banken 
ſeien geſchloſſen, der Verkehr zwiſchen den Schiffen 
und dem Geſtade unterbrochen. Es ſei unmöglich, 
den ausländiſchen Fandel länger zu ſchützen, falls 
dem Kampf zwiſchen den Regierungstruppen und 
den Inſurgenten nicht durch bewaffnetes Ein- 
ſchreiten der fremden Mächte ein Ende geſetzt 
werde. 

Ueber die (bereits geſtern telegraphiſch ge- 
meldeten) Operationen auf der Governadorinſel 
wird des näheren gemeldet: die Aufſtändiſchen 
ließen die Regierungstruppen, beſtehend aus 1000 
Mann und einigen Geſchützen unter General 
Telles, landen, umzingelten fie dann und ſchnitten 
ihnen den Rückzug ab. Im Kampfe wurden 
viele Truppen getödtet. 

Die Regierungstruppen werden wahrſcheinlich 
capituliren müſſen. der Inſurgenten - Admiral 
de Gama benachrichtigte den Berichterſtatter der 
„Times“, die Schiffe „Aquidaban“ und „Repu⸗- 
blin“ würden in nächſter Woche Santos beſchießen 
und General Saraiva gleichzeitig San Paulo an- 
reifen. 


verweigert, weil Brafilien niemals der Genfer 
Convention beigetreten ſei und jeder geheilte In- 
ſurgent wieder gegen die Regierung kämpfen 
würde. 

— Nach einem Telegramm aus Malta iſt hier 
das Gerücht verbreitet, daß das der engliſchen 
Regierung gehörige Proviantſchiff „Humber“ 
bei einer der Inſeln des griechiſchen Archipels 
zur Sicherheit auf den Strand geſetzt wurde, 
nachdem mit einem noch unbekannten Schiffe 
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eine Colliſion ſtattgefunden hatte. Die Nachricht, 
die indeß noch der Beſtätigung bedarf, beſagt 
ferner, daß das andere Schiff untergegangen ſei. 

Rom, 21. Dezbr. In der heutigen Sitzung der 
Kammer wurde in namentlicher Abſtimmung 
mit 151 gegen 140 Stimmen das Amendement 
Rudini (geſtern war das Haus bei der Ab- 
ſtimmung über dieſes Amendement bekanntlich 
beſchlußunfähig geweſen), von der Veröffent- 
lichung der Bank-Acten und der Documente der 
Unterſuchungscommiſſion die für die geheimen 
Archive beſtimmten Schriftſtücke auszuſchließen, 
angenommen. 10 Deputirte enthielten ſich der 
Stimmabgabe. Der zweite Theil der Tages- 
ordnung des bereits geſtern von Cavallotti ein- 
gebrachten Antrages, die Actenſtücke drucken zu 
laſſen, wurde ebenfalls genehmigt. 

Kopenhagen, 21. Dezember. Der Minifter des 
Innern, Ingerslev, hat heule] ein Verbot gegen 
die Einfuhr von Kleie in gebrauchten Säcken 
erlaſſen, und zwar aus Rußland, deutſchland, 
Oeſterreich- Ungarn, Belgien, Frankreich. Das 
Berbot tritt mit dem 1. Januar 1894 in Kraft. 


Ausgenommen find Kleieſendungen, die bis zum 


1. Januar unterwegs find. 

Gothenburg, 21. Dezbr. Ankommende Dampfer 
berichten, daß zahlreiche Wracks, meiſtens mit 
Jolzladung, in den äußeren Schären umher⸗ 
trieben und für die Schiffahrt ſehr gefährlich ſind. 

Belgrad, 21. Dezember. Vor dem Staats- 
gerichtshof hat heute Vormittag die Schlußver⸗ 
handlung des Prozeſſes gegen das Miniſterium 
Avakumowic begonnen. 

Buenos-Anres, 21. dezbr. 800 Föderirte, 
welche unter dem Verdacht ſtehen, mit dem 
Inſurgenten-Admiral Mello zu ſympathiſiren, 
ſind in Pernambuco gefangen genommen worden. 


Danzig, 22. Dezember. 


Richtfeſt auf dem Schlacht- und Vieh⸗ 


hof.] Ein derartiges günſtiges Bauwetter wie 
in dieſem Jahre dürfte in der Baugeſchichte 
unſerer Stadt nicht oft zu verzeichnen geweſen 
ſein. Bis zum heutigen kürzeſten Tage des 
Jahres hat die Witterung das Arbeiten im Freien 


„Carlos,“ „Carl Moor,“ „Verrina,“ „Lear,“ 
„Macbeth.“ „Hamlet.“ Amalie Schwarz, Tochter 
der Wittwe Wolſchowsky, die mit zwei „reich 
begabten“ Töchtern 1794 hierher kam, „ſtand 
bald an der Spitze der großen Sängerinnen in 
Danzig“. Die Mutter „leiſtete Vorzügliches in den 
komiſchen Alten“, Unübertreffliches als „Ober- 
förſterin“ in Ifflands „Jägern“. Amalie heirathete 
17 Anton Schwarz, und „durch dieſes 


größter Bedeutung.“ „Demoiſelle Wolſchowski“, 
ſang Pamina, Zerline, ſpielte die „Friederike“ 
in Ifflands „Das Baterhaus” (1801), Roſa in 
„Fiesco“ u, ſ. f. Neben ihnen wird Jeannette 
Kaltenbach, in Danzig 1776 geboren, vls vor- 
zügliche Mozartſängerin, wie als Schauſpielerin 
hochgeprieſen, und Roſa Zander als Donna 
Elvira, AOnigin der Nacht ꝛc. 1799 verliert ſie 
ihre Stimme. Bei beiden letztgenannten 
Sängerinnen vermißt man in dem Buche die 
nähere Angabe des Beginns ihrer Thätigkeit, ſie 
ſcheint bei beiden etwa ein Jahrzehnt umfaßt zu 
haben. Bon d en Schuchiſchen Töchtern ſpielt 
Friederike Bachmann neben ihrer Thätigkeit als 
Directorin auch erſte Liebhaberinnen, „wird aber 
bald von jüngeren Talenten überflügelt“, die 
jüngere, deren Vorname leider nicht genannt 
wird, die Gattin von Wilh. Bachmann war 
aber bedeutend als Keldenſpielerin, ſie war 
die erſte Jungfrau von Orleans und Maria 
Stuart hier, und ſpielt noch 1810. 

In der Verbindung von Geſinnung und Ge- 
chmack mit Geſchick und Energie iſt der Schuchiſchen 
eit, dieſe bis 1811 gerechnet, und la société 
présente toujours exceptee, nur die Direction 
von Friedrich Gence gleichgeͤkommen: ihm widmei 
Rub ein klaſſiſches, höchſt rühmliches Zeugniß: 
hat doch auch Genee allein in den 14 Jahren 
ſeiner Direction allein 18 Opern hier eingeführt, 
die alle noch auf dem Repertoire ſind und im 
ganzen 43 gediegene Opern neu aufgeführt. Die 
dreißig Jahre 1811—1841 waren die der ſchlech⸗ 
teſten Directionen und ungünſtigſten Berhältnifje, 
es kam zu bitteren Spottgedichten auf den Mangel 
an Zucht, der auf der Bühne herrſchte. Rub 
theilt dieſe Gedichte mit. Von Daniel Kuran 
daß er bei perſönlich braver 
Geſinnung das Publikum durch falſche Maß- 
regeln bezüglich des Billetverkaufs u. dergl. 
verſtimmt, ſo daß es ihm nie wieder gelingt, es 
für ſich zu gewinnen, und daß er Rollenfächer 
aus Verwandtſchaftsrückſichten gegen die eigene 
Familie und die feines Regiſſeurs mit Mittel- 
mäßigkeiten beſetzt, von Schröder 1820—30 heißt 
es. daß er die Sorgen des Geſchäftes am liebften 


andern überließ, und man entnimmt aus Rubs 
Nachrichten, daß feine Direction die erbärmlichſte 
von allen geweſen iſt. Unter der Direction 
E. Döhring, 1834—36, fällt das Theater voll- 
ſtändiger Derwahrloſung anheim, ſeine Nach- 
folger Auguft v. Zieten und Anton Hübſch 
kämpfen in der kurzen Zeit ihrer Direction 
vergeblich mit den Verhältniſſen, Laddey, 
1838—40, verdirbt es bei aller perſönlichen 
Achtbarkeit durch äußerſte Sparſamkeit am 
unrechten Ort, jo daß man Fr. Gense geradezu 
als den Retter unſeres Theaters für die Neuzeit 
betrachten muß. 

Lokal günſtigen Einfluß auf die Entwickelung 
von Schauſpiel und Oper übt in der erſten Hälfte 
des Jahrhunderts hierſelbſt die franzöſiſche Herr- 
ſchaft vom 27. Mai 1807 bis 26. November 1813, 
unter Jean Bachmann und Daniel Kuran, un- 
günſtigen die Cholera 1839 unter Laddey und 
1859 unter Dibbern, der ſelbſt an ihr ftarb, 
nachdem er nur ein Jahr Director geweſen 
war. Bis hierher und weiter für die Zeit 
Genses und die folgenden Directionen giebt die 
Statiſtik der Oper, die man ja als rein that- 
thatſächlich ohne Derftoß bis auf die Gegenwart 
fortſetzen kann, den intereſſanteſten Anlaß zum 
Nachdenken über die Fragen: „Iſt der Geiſt der 
Zeit in ſeiner Tendenz und in deren Wechſel 
ſtärker oder ſchwächer als der Geſchmack und 
die Geſinnung eines Theater directors, und wenn der 
Zeitgeiſt ftärker iſt, iſt er es auch, wenn er dem guten 
Geſchmack günſtig iſt, aber auf ungünſtige äußere 
Derhältniſſe oder auf unfähige oder geſinnungs⸗ 
loſe Perſonen trifft? Giebt es Zeiten, in denen 
das Gute, oder irgendwie noch Bedeutungsreiche 
ſich allen Umſtänden und Perfonen zum Trotz 
aufdrängt, und vermag eine ebenſo character 
volle wie kunſtverſtändige Perſönzichkeit an der 
Spitze eines Theaters dem Geiſte der Zeit, 
wenn dieſer das nach übereinſtimmender ernſter 
Kritik Schlechte oder Geringe begünſtigt, im 
Intereſſe des guten Geſchmackes die Wage zu 
halten? und ſelbſt ungünſtigen äußeren Berhält- 
niſſen dabei Widerſtand zu leiſten? Nun: von 1820 
(Direction Schröder) bis 1840 (Ende der Direction 
Laddey), alſo in den miſerabelſten Zeiten des 
Theaters, ergeben die von O. Rub aufgeſtellten 
Liſten der von jedem Director neu aufgeführten 
Opern 53 gute Opern und keine ſchlechte; unter 
jenem Schröder z. B. werden die Opern von 
C. M. v. Weber hier aufgeführt. Für die nächſten 
18 Jahre, ungefähr die gleiche Zeit, von Gende 
1841 bis Ende der Direction C’Arronge 1858, alſo 
bei normaler Direction iſt das Refultat faſt das 
gleiche: 52 gute Opern und heine ſchlechte werden 


hier neu aufgeführt. Unter ſchlecht verſtehe ich 
bei dieſer Gtatifiik nur das allgemein als Nieder- 
gangs-Product oder ſchlechthin als im ganzen 
verwerflich Erkannte, bei dem auch nicht einmal 
die Abſicht mehr ernſt iſt, und dazu rechnet ſchließ⸗ 
lich auch Offenbach, der Vater der neueren 
Operette, ausgenommen ſein Jugendwerk „Die 
Verlobung bei der Laterne“. Auf jene 38 Jahre mit 
zuſammen 105 guten Opern, und keiner ſchlechten, 
folgen bis 1892 ungefähr ebenſo viel nämlich 
36 Jahre, in denen die Jahl der Neuaufführungen 
auf 78, die der guten von 105 auf 39 ſinkt, 
denen 39 ſchlechte die genaue Wage halten. Meine 
etwa als individuell zu bezeichnende Meinung habe 
ich hierbei immer ſo weit ausgeſchloſſen, daß ſogar 
Mascagni noch auf die Seite des Zuläſſigen ge⸗ 
rechnet iſt. Offenbach florirt unter der Direction 
Fiſcher mit 7 Operetten in 9 Jahren 18601869, 
von ihm geht es mit ſtetig wachſendem Ueber- 
ſchuß des Schlechten weiter abwärts zu Millöcker, 
Zumpe etc., von denen die vier Jahre 1887 bis 
1891 acht Operetten bringen. den Commentar 
kann der geneigte Leſer ſich ſelber macken; ich 
bemerke nur noch ſo viel, daß die Neigung des 
Publikums zum roh Senſationellen ſeder Zeit 
vorhanden war, ſchon Schuch der Keltere muß 
einmal verſichern „die Agnes Bernauerin wird 
auch in dieſer neuen Bearbeitung von der Brücke 
geſtürzt“. In neueſter Zeit hat man auf Jahrmärkten 
verboten, was man auf der Bühne erlauben muß. 

Zum Schluß dürfte es intereſſiren, zu erfahren, 
wann und in welcher Folge die Sterne für die 
Danziger aufgegangen ſind, dieheute noch 
am Opern - Himmel leuchten oder lange 
geleuchtet haben; je näher wir damit der Gegen- 
wart kommen, deſto geringer iſt natürlich die 
Bürgſchaft, daß ſie nicht bald wieder untergehen 
werden. Es erſcheinen unter der Direction der 
Geſchwiſter Schuch 1788—1811 Mozart: „Ent⸗ 
führung“, „Zauberflöte“, „Don Juan“, „Figaros 


Hochzeit“, (Gauer: „Donauweibchen“); unter 
Jean Bachmann 1802 —1811 Cherubini: 
„Waſſerträger““, (Weigl: „Schweizer familie“); 


unter Daniel Huran 1811 bis 1819 Mehul: 
„Joſeph in Aegnpien“, Gluck: „Iphigenie in 
Aulis“, Boieldieu: „Johann von Paris“, 
Beethoven: „Fidelio“; Schröder 1820—30 Weber: 
„Freiſchütz“, „Precioſa“, Roſſini: „Barbier“, 
Spohr: „Jeſſonda“, Auber: „Maurer und 
Schloſſer“, Boieldieu: „Weiße Dame“, Weber: 
„Eurvanthe“, „Oberon“, Narſchner: „Bampyr“, 
Auber: „Fra Diavolo“, „Stumme von Portici”; 
Johann Kuran 1831—34 Herold: „Jampa“; 
Eduard Döhring 1834—36 Auber: „Maskenball“, 
Bellini: „Romeo und Julia“ Marſchner: „Templer 


und Jüdin“, Meyerbeer: „Robert der Teufel“; 
Aug. v. Zieten 1836/37; Anton Kübſch 1837/38 
Adam: „Poſtillon“, Halévy: „Jüdin“; Ladden 
1838—41 Auber: „Schwarzer domino“, Bellini: 
„Norma“, Lortzing: „Zar und Zimmermann“, 
id. „Die beiden Schützen“, Kreutzer: „Nacht- 
lager“, Beethoven: Mufik zu Egmont; Friedrich 
Genee 1841—55 Auber: „Teufels Antheil“, 
Donizetti: „Regimentstochter“, Lortzing: „Wild- 
ſchütz“, Menerbeer: „Hugenotten“, Flotow: 
„Stradella“, Mozart: „Schauſpieldirector“, Roſſini: 
„Tell“, Donizetti: „Lucia“, Lortzing: „Undine“, 
id. „Waffenſchmied“, Mozart: „Cosi fan tutte“, 
Flotow: „Martha“, Donizetti: „Don Pasquale“, 
Marſchner: „Jans Keiling“, Verdi: „Nebukad⸗ 
nezar“, Nicolai: „Luſtige Weiber“, Menerbeer: 
„Prophet“, Wagner: „Tannhäuſer“; L'Arronge 
1856—58 Genese: „Geiger von Tyrol“ (Men- 
delsſohn: „Loreley“, Fragment). A. Dibbern 1858/59 
Offenbach: „Verlobung bei der Laterne“, Verdi: 
„Troubadour“; Fiſcher 1860-69 Gounod: 
„Fauſt“, Maillart: „Glöckchen des Eremiten“, 
Menerbeer: „Dinorah“, G. Lang 1869—79 Wagner: 
„Fliegender Holländer“, Verdi: „Aida“, Kretſchmar: 
„Folkunger“, Götz: „Bezähmte Widerſpenſtige“, 
Brüll: „Goldenes Kreuz“, H. v. Holitein: „Heide- 
ſchacht“; Stolzenberg 18791882 (Rubinſtein: 
„Feramors“) Bizet: „Carmen“; Jantſch 1882 bis 
1885 Verdi: „Maskenball“, Wagner: „Walkyre“; 
Roſé ſeit 1886 Sullivan: „Mikado“, Mozart: 
„Baſtien und Baſtienne“ id. „Gärtnerin“, Curti: 
„Hertha“, (P. Gaſt: „Keimliche Ehe“), Mascagni: 
„Cavalleria“ (bis 1892 bei Rub. ). 2 

Ebenſo wie das Rub'ſche Buch eine verläßliche 
Grundlage zu Feſtſtellungen, wie dieſe, darbietet, 
findet der, den es intereſſirt, in ihm auch die 
oft ſehr intereffanten culturhiſtoriſchen Details, 
wie die Preiſe von den 2 Groſchen zu Dominik 
1615 nebft Abgaben an das Zuchthaus (h, 
bis zu 8 Mark 1887, das Verhältniß der Behörden, 
der Bürgerſchaft, der Kritik zum Theater, die 
Gagenverhältniſſe die erſte Nennung der Namen 
der Darſteller, die Dauer der Bezeichnung der 
Darſtellerinnen mit Demoifelle und Madame, der 
Ton der Theaterzettel, vieles humoriſtiſche Unter- 
haltende, auch eine anſchauliche Schilderung eines 
wirklichen Selbſtmordverſuchs, den Madame 
Litter aus unglücklicher Liebe zu dem genialen 
Czechtichy auf der Bühne vollführte, alſo eine Art 
Bajazzo-Geſchichte aus der Zeder eines Augen- 
zeugen, u. |. f. Kurz, das Rub'ſche Buch ift trotz feiner 
kleinen Mängel durchaus interefjant, lehrreich, 
unterhaltend, und wird in weiten Kreiſen, auch 
als Weihnachtsgabe, willkommen fein. 


ohne Unterbrechung geſtattet. Dies iſt natürlich 
den größeren Bauten unſerer Stadt und vor 


allem dem Bau des Schlachthofes ſehr zu ſtatten 


gekommen, ſo daß die zahlreichen Bauten der 


großen Anlagen jetzt ſämmtlich unter Dach ſind 


und geſtern das Richtfeſt an den beiden zuletzt 


genehmigten Häujern gefeiert werden konnte. 
Gegen 3 Uhr Nachmittags verſammelten ſich auf 
dem Schlachthofe eine Anzahl Mitglieder des 
Magiſtrats und einige der Stadtverordneten⸗ 
Berjammlung, darunter die Herren Oberbürger- 
meiſter Dr. Baumbach, Stadtrath Trampe, Gtadt- 
baurath Fehlhaber, Gasanſtalts-Director Kunath, 
um der Feier beizuwohnen. Die zahlreichen, 
einfach, aber gediegen ausgeführten Ge⸗ 
bäude hatten ZJlaggenſchmuck angelegt, ganz be- 


ſonders geſchmückt waren die beiden am Ein- 


gange errichteten Gebäude, denen die Feier galt. 
Auf den Gerüſten hatten zahlreiche Zimmerleute 
Platz genommen, auf der Spitze des einen Hauſes 
prangte eine mächtige aus grünen Tannen- 
zweigen und Flaggen hergeftellte Krone. Nachdem 
die Erſchienenen vor dem Gebäude Aufſtellung 
genommen hatten, hielt Herr Zimmerpolier Kloß 


von dem Dache des Gebäudes herab mit lauter 
folhen Gelegenheiten üb- 
dieſer großen 


Stimme die bei 
liche Feſtrede. die Schaffung 
Anlage, welche jetzt im Rohbau den Anweſenden 


ſichtbar, ſei eine einſchneidende That geweſen. 
Möge dieſes Werk der Stadt Danzig zum Segen 
Das erſte Hoch brachte der Redner 
auf den Magiſtrat und die Gtadtverordneten- 


gereichen. 


Berſammlung, denen die Errichtung dieſes großen 
Werkes zu danken ſei, aus. Diefem Hoch folgten 
ſolche auf die Schlachthof⸗Commiſſion, die 


Meiſter, Unternehmer und Lieferanten, den Bau- 
meiſter der Anlage Herrn Schmidt, die Bau- 
führer Kerren Kullmann und Schulz und zum 
Herr 


Schluß auf die Geſellen und Arbeiter. 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach ſprach Herrn 


Baumeiſter Schmidt perſönlich feinen Dank für 
die gute Ausführung des Baues aus. der 
dem Zerſchellen des 
Weinglaſes bildete den Schluß der Feier. Die 


übliche Trinkſpruch mit 


erſchienenen Gäſte vereinigten ſich hierauf zu 
einem Rundgang durch die Anlage. : 

‚_* [Gifenbahnverkehr Danzigs und jeiner 
Vororte im Jahre 1892/93.] Der kürzlich er- 
ſchienenen Berkehrs⸗Statiſtik des Eifenbahn-Di- 
rectionsbezirks Bromberg für das Jahr 1892/93 


entnehmen wir die folgenden Angaben, welche 


erkennen laſſen, welchen erheblichen Auffhmung 
der in Betracht kommende Verkehr, namentlich 
der Perſonenverkehr, erfahren hat. Die in Alam- 


mern geſetzten Zahlen betreffen das Vorjahr 1891/92. 


Es haben betragen: 

1. Der Perſonenverkehr (auf Fahrkarten 

abgefertigte Perſonen): 

Danzig (Cege⸗, Kohe- und Dlivaer-Thor) 851 873 
(804 100), Langfuhr 109 419 (88 455), Neuſchott⸗ 
land 34 268 (24233), Neufahrwaſſer 145 526 
(125 877, 1888/89 102 519), Bröſen 39535 (34310), 
Oliva 87028 (86 462), Zoppot 164.053 (162 833 
1888/89 123 047). 5 
2. Einnahme aus Perſonen⸗ und Gepäckverkehr: 

Danzig (Lege-, Hohe und Olivaer - Thor) 
1062 366 Pik. (1 079886 N.), Langfuhr 35 794 


Mark (32 717 Mt.), Neuſchottland 4500 Mk. (3373 


Mark), Neufahrwaſſer 46 557 Mk. (42 952 Mk. — 
1888/89 32 576 Mk.), Bröſen 7734 Mk. (7852 Mk.), 


Oliva 1 2 (36296 Mk.), Zoppot 134 769 


„Mach — 1888/89 ne 
3 Gut hehe (Wagenladungen ): 
Danzig (Lege , Hohe- und Olivaer - Thor) 
Empfang 311 837 Tonnen (310 669 Tonnen), Ber- 
jand 156 366 Tonnen (143 309 Tonnen), Weichſel⸗ 
bahnhof Empfang 45316 Tonnen (43235 Tonnen), 
Derſand 12 908 Tonnen (7978 Tonnen), Neu- 
fahrwaſſer Empfang 126418 Tonnen (195 608 
Tonnen), Derfand 97264 Tonnen (109 287 Tonnen), 
Langfuhr Empfang 14563 Tonnen (20366 Tonnen), 
Rerjand 1148 Tonnen (957 Tonnen), Oliva 
Empfang 7811 Tonnen (6882 Tonnen), Verſand 
1583 Tonnen (1496 Tonnen), Zoppot Empfang 
15 906 Tonnen (12 685 Tonnen), Derſand 3606 

Tonnen (2048 Tonnen). 

4. Einnahme aus dem Frachtverkehr: 

Danzig (Lege-, Hohe- und Olivaer⸗Thor) 3016 067 
Mark (4193319 Mh.), Weichſelbahnhof 153 650 
Mark (218 813 Mk.), Neufahrwaſſer 573 895 Mk. 
(1226 835 Mk.), Langfuhr 36 560 Mk. (35 585 
Mark), Oliva 21 838 Mk. (19 309 Mk.), Zoppot 
45 912 Mk. (41 701 Mk.). 

Bon einzelnen Ausfuhrartikeln find u. a. Ji ſche 
und Feringe zum Verſand gelangt: Danzig 
16 684 Tonnen, Königsberg 14546 Tonnen, 
Memel 1743 Tonnen, Neufahrwaſſer 279 
Tonnen, Stolpmünde 1462 Tonnen; der Geſammt- 
verſand an Siſchen und Heringen betrug 43 686 
Tonnen (33525 Tonnen — 1888/89 32481 
Tonnen). d 

* [Ruffiihe Viehausfuhr.] Aus Warſchau 
wird unterm 20. d. Mts. gemeldet: Zwecks 
Hebung der Biehausfuhr nach Deutſchland hat 
das Berkehrsminiſterium verfügt, daß die Bahnen 
des Weichſelgebiets beſondere Biehwagen anzu- 
ſchaffen haben. Dortige Firmen ſollen in Elbing 
beſondere Weichſeldampfer zur Biehbeförderung 
beſtellt haben. (2? D. Red.). 

[ Perſonalien beim Militär.] Schmidt, Haupt- 
mann und Batteriechef vom Feldartillerie-Regiment 
Nr. 36, unter Stellung zur Dispoſition mit Penſion, 
zum Beirksoffizier bei dem Landwehr-Bezirk Oſterode 
ernannt; Marcard, Premier-Lieutenant vom Feld- 
artillerie-Regiment Nr. 36, zum Kauptmann und Bat- 
teriechef, Winkler, Second-Lieutenant von demſelben 
Regiment, zum Premier-Lieutenant, vorläufig ohne 
Patent, befördert; v. Carnap⸗Auernheimb, Premier- 
Lieutenant vom Infanterie-Regiment Nr. 1 „unter 
Beförderung zum Hauptmann und Compagniechef in 
das Grenadier-Regiment Nr. k verſetzt; Zickhardt, 
Gecond-Lieutenant vom Infanterie-Regiment Nr. 128, 
zum Premier-Lieutenant befördert; Jauch, Kaupt⸗ 
mann und Compagnie Chef vom Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 4, in das Infanterie Regiment 
Nr. 114 verſetzt; Holt, Premier-Lieutenant vom In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 44, in das Infanterie-Regiment 
Nr. 54, Heſſe, Major und Bataillons-Commandeur 
vom Infanterie-Regiment Nr. 18, in das Infanterie- 
Regiment Nr. 57, Schreiber, Major vom 
Grenabier Regiment König Friedrich II. (3. oit- 
preußiſches) Nr. 4, unter Entbindung von dem 
Commando als Adjutant bei der 1. Hiviſion, als 
Bataillons-Commandeur in das Infanterie-Regiment 
Nr. 18 verſetzt; Schulemann, Second-Lieutenant 
vom Infanterie-Regiment Nr. 141, zum Premier- 
Lieutenant befördert; v. Manteuffel, Rittmeifter vom 
Ulanen-Regiment Nr. 8, unter Entbindung von dem 
Commando als Adjutant bei der 8. Cavallerie-Brigade, als 
Escadronchef in das Huſaren-Regiment Nr. 5 verſetzt; 
Fullerton⸗Carnegie, Second-Lieutenant vom weſt⸗ 
preußiſchen Küraſſier-Regiment Nr. 5, zum Premier- 
Lieutenant befördert; Irhr. v. Wöllwarth⸗Lauter⸗ 
burg, Second-Lieutenant vom Ulanen-Regiment Nr. 4, 
in das brandenburgiſche Ulanen-Regiment Nr. 11 
verſetzt; v. Linfingen, Premier-Lieutenant vom 
Küraſſier-Regiment Nr. 5, von dem Commando als 


ein Verſehen vorgekommen, 


Infpections-Offizier bei der Kriegsſchule in Engers 
entbunden; die Porteepee-Fähnrihe Riebes vom 
Infanterie-Regiment Nr. 61, Fuhſt und Reimer vom 
Inf.-Regt. Nr. 128 find zu Second-Lieutenants befördert; 
Rehmann, Unteroffizier vom Grenadier - Regiment 
König Friedrich J. zum Portespee-Fähnrich befördert; 
Dickhäuſer, Second -Lieutenant vom Infanterie-Regi- 
ment Nr. 128, und Bock. Second-Lieutenant vom In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 61, ü la suite der betreffenden 
Regimenter geſtellt; Schillow, Rittmeiſter und 
Escadrons-Chef vom Kuſaren-Regiment Nr. 5, mit 


Penſion und der Regiments-Uniform und Schleker, 


Premier-Lieutenant z. D. und Bezirks-Dffigier vom 
Landwehr-Bezirk Oſterode, von dieſer Stellung ent- 
bunden und gleichzeitig unter Verleihung des Charakters 
als Hauptmann bei der Landwehr-Infanterie 2. Auf- 
gebots angeſtellt. 

IlSewerbe-Verein.] Die geſtrige Verſammlung, 
in welcher über den Miniſterialentwurf betreffs der 
Reuorganifation des Handwerks berathen werden 
ſollte, war in Folge der Weihnachtszeit mit ihren 
regen geſchäftlichen Anforderungen ſo ſchwach beſucht, 
daß von der Verhandlung Abſtand genommen und 


dieſe für eine ſpätere Sitzung vertagt wurde. 


*I Schwurgericht.] Die erſte Schwurgerichtsperiode 
im Jahre 1894 wird hier am Montag, 12. Februar, 
ihren Anfang nehmen. Zum Vorſitzenden für dieſelbe 
iſt Herr Landgerichts-Director Arndt ernannt worden. 

I Bacanzenliſte.] Oberpoſtdirectionsbezirk Danzig 
ein Landbriefträger zum 1. April 1894, zufammen 
900 Mk. jährlich. — Polizeiverwaltung in Elbing fo- 
fort ein Bolizeifergeant, 950 Mk. Gehalt jährlich, 
10 Proc. Wohnungsgeldzuſchuß und 108 Mk. Uniform- 
gelder pro Jahr. — Amtsgericht in Stuhm ſofort ein 


Kanzleigehilfe, 5 Pf. für die Seite des gelieferten 


Schreibewerkes, langjame Steigerung dieſes Satzes bis 
auf 10 Pf. für die Seite. — Magiſtrat in Bublitz 
zum 1. Januar 1894 ein Controleur der Gtadtipar- 
kaſſe und Aſſiſtent der Stadthauptkaſſe, 600 Mk. Gehalt, 
ſteigend bis zum Köchſtbetrage von 1000 Mk. — Ma- 
giſtrat in Cörlin zum 1. Januar 1894 ein Forftauf- 
jeher, Gehalt 600 Mk. nebſt freier Dienſtwohnung, 
freiem Feuerungsmaterial und Nutzung von Dienft- 
ländereien. — Polizeidirection in Greifswald zum 
1. Januar 1894 ein Polizeiſergeant, vorzugsweise 
für den Nachtdienſt, 800 Mk. jährlich und freie Dienſt⸗ 
kleidung, Gehalt ſteigend bis 1200 Mk. — Polizei- 
direction in Stettin zum 1. Februar 1894 ein Schutz 
mann, 1000 Mk. pro Jahr, und nach der Anſtellung 
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt von 3 zu 
3 Jahren bis auf 1500 Mk. — Magiſtrat in Barten- 
ſtein (Oſtpr.) zum 1. Februar 1894 ein Vollziehungs⸗ 
beamter, Gehalt incl. Gebühren 760 Mk. — Amts- 
gericht in Heydekrug ein Kanzleigehilfe, Höhe 
des Einkommens unbeſtimmt, nur Copialien. — Poft- 
amt in Königsberg ein Poſtſchaffner, Gehalt 
900 Mk. und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 


kann bis 1500 Mk. ſteigen. 


Aus der Provinz. 

Neuſtadt, 21. Dezember. In dem Artikel vom 
19. d. Mis. (Beilage zu Nr. 20 497) iſt meiner ſeits 
da der Kammerherr 
v. Zelewski- Barlomin nicht zum Provinzial-Landtags- 
Abgeordneten, ſondern als Kreis- Deputirter auf eine 
6jährige Amtsperiode gewählt worden iſt. 

k. Dirſchau, 21. Dezember. Die hieſige Ceres⸗ 
Zuckerfabrik hat ihre diesjährige (neunte) Cam- 
pagne, welche am 25. September begann, am 
19. Dezember beendigt. Während dieſes Zeit⸗ 
raumes ſind in 158 Schichten 545 740 Ctr. Rüben 
verarbeitet worden (gegen 503 500 Ctr. im Bor- 
jahre). Die tägliche Verarbeitung betrug 6908 Ctr., 
gegen 6770 Ctr. im vorigen Jahre, mithin betrug 
die diesjährige Mehrverarbeitung 138 Ctr. pro 
Tag und 42 740 Cie. überhaupt. Die Campagne 
verlief ohne Störung. 3 
Im Neumarl Dezbr 


at 


19. d. M. wurde 
die Frau des Waldarbeiters 3. von hier, welche 
ihrem Ehemanne das Mittageſſen nach dem Karbowoer 
Walde brachte, wo derſelbe mit Abholzen von 
Bäumen beſchäftigt war, durch einen gerade zu Fall 
kommenden Baum erſchlagen. Bon den Kolzarbeitern 
wurde die Frau noch rechtzeitig durch Zurufe gewarnt, 
dieſelbe lief jedoch, wahrſcheinlich in ihrer Angſt, nach 
der verkehrten Richtung. 

Bromberg, 21. Dezbr, Geſtern Nachmittag er⸗ 
ſchoß ſich in der Kaſerne der Einjährig⸗ Freiwillige 
Knopf von der 3. Compagnie des 34, Füfilier-Regiments. 
Verletztes Ehrgefühl ſoll die Urſache geweſen fein. Der 
Unglückliche iſt der Sohn eines wohlhabenden Buts- 
beſitzers in der Inowrazlamer Gegend. 


Vermiſchtes. 


* [Gin Freund der Journaliſten] iſt offenbar der 
Marſchall Martinez Campos, den die ſpaniſche Re- 
gierung zur Züchtigung der Riffhabylen ausgefandt 
hat. Bald nach ſeiner Ankunft in Melilla hat er ein 
Decret erlaſſen, in welchem er verfügte, daß alle Jour- 
naliſten, die es wagen würden, über den Feldzug gegen 
die Mauren irgend eine Information zu geben, ohne 
weiteres, d. h. ohne jede gerichtliche Berurtheilung, 
erſchoſſen werden follten! Die ſpaniſchen Garicaturiften 
haben jedoch für ihre arg bedrohten Collegen ſofort 
Rache genommen. So hat z. B. ein in Madrid er- 
ſcheinendes illuſtrirtes Blatt eine Zeichnung veröffentlicht, 
die einen Offizier darſtellt, der einem Soldaten Befehle 
eriheilt, Der Offizier ſagt: „Das iſt ein Journaliſt, 
wenn er ſpricht, gieb Feuer, wenn er beobachtet, gieb 
Feuer, wenn er huftet, gieb Feuer.“ Der Soldat: 
„Und wenn ein Maure kommt?“ Der Offizier: „Dann 
kann es nur ein friedliebender Maure ſein. Gieb ihm 
Kaffee und Tabak. 

* [3u der Revolverſchießaffäre] zwiſchen zwei Guts⸗ 
beſitzern in Schroda wird der „Poſ. Jig.“ gemeldet, 
die Unterſuchung ſcheine im Gange zu ſein. Am 
15. Dezember habe ein Unterſuchungsrichter aus Poſen 
die Oertlichkeit beſichtigt und den im Krankenhauſe 
liegenden Mikulski vernommen. Mikulski werde noch 


etwa ſechs Wochen zur Heilung ſeiner Wunden brauchen, 


während ſein Gegner gleich nach der That nach Haufe 
fahren konnte und in kurzer Zeit geheilt fein dürfte, 
Altona, 20. Dezember. Ein in Japan begangener 
Mord wird demnächſt vor dem hieſigen Schwurgericht 
zur Aburiheilung gelangen. Vor reichlich zwölf Jahren 
wurde, wie die „Kieler Zig.“ berichtet, ein Kändler, 
Jacob Carſtens aus Altona, flüchtig, nachdem er mehrere 
Diebſtähle begangen. Carſtens trieb ſich in aller Herren 
Länder umher, und ſchlug ſchließlich ſeine Heimſtätte in 
Yokohama auf. Dort gerieth er eines Tages mit einem Eng- 
länder in Streit, in deſſen Verlauf er ſeinem Gegner 
mehrere Verletzungen beibrachte. Deshalb angezeigt, 
wurde er von den japaniſchen Gerichten zu einer 
längeren Zreiheitsſtrafe verurtheilt. Er beſchloß nun- 
mehr. Rache an dem Engländer zu nehmen, lockte 
ihn, nachdem er aus dem Gefängniß entlaſſen, in 
einen Hinterhalt, und ſchoß ihn angeblich meuchlings 
nieder. Der Thäter wurde bald verhaftet. Als 
deutſcher Reichsangehöriger wurde er auf Erſuchen 
des deutſchen Generalconſuls in Tokio, Dr. Schmidt, 
von Seiten Japans dem Generalconſul und von 
dieſem zur Aburtheilung dem nächſten deutſchen 
Gericht überliefert. Bon Seiten des japaniſchen 
Gerichts in Yokohama find gleichzeitig die 
Prozeßacten in Sachen Carſtens, ſowie der Re⸗ 


Am Abend des 18. d. Mts. 
rwerthung der 


Bürger der Stadt, 


volver, den derſelbe benutzt, hierher gejandt. Die 
Vorunterſuchung iſt da mit großer Umſtändlichkeit ge⸗ 
führt und die auf Reispapier hergeſtellten Protokolle 
mit den krauſen, hieroglyphenartigen japanijchen 
Schriftzeichen find ziemlich umfangreich. Das Gerichts- 
verfahren in Japan ſoll ein muſtergültiges ſein und 
ſich von dem hier gebräuchlichen wenig unterſcheiden. 
Die japaniſchen Gerichtsprotokolle find ſämmtlich durch 
einen beeidigten Dolmetſcher überſetzt worden. Die 
Unierſuchung iſt in Japan mit einer ſo peinlichen Ge⸗ 
nauigkeit geführt, daß dem hieſigen Gericht in der 
Sache wenig zu thun übrig bleibt, 

.* Aus Newnork wird berichtet: Ein Bogen der 
zwiſchen Louisville in Kentucky und Jefferſonville in 
Indiana über den Ohiofluß führenden Brücke ſtürzte 
am Morgen des 15. Dezember ein; 40 Arbeiter fanden 
dabei den Tod. das Unglück wird der unſicheren 
Aufitellung eines beweglichen Krahnes zugeſchrieben. 
Am Abend des 14. Dezember hatte ein ſehr heftiger 
Sturmwind den Krahn aus den Angeln gehoben und ſo 
gelockert, daß er einzuſtürzen drohte. Am Morgen 
des 15. wurde nun Befehl gegeben, ihn wieder aufzu⸗ 
richten und zu bejeftigen, die zu dieſem Zwecke noth⸗ 
wendigen Maſchinen wurden ſofort in Betrieb geſeßt. 
Der noch andauernde Sturm riß den Krahn jedoch 
von neuem mitten aus den Gtühpfeilern heraus. In 
dieſem Augenblick gingen 56 Arbeiter über den erſten 
Brückenbogen, als dieſer wie ein Kartenhaus zuſammen⸗ 
ſtürzte. Die Unglücklichen wurden aus einer Höhe 
von 110 Fuß mit den Trümmern ins Waſſer ge- 
ſchleudert. Nur zehn Perſonen konnten ſich 
retten An den Slußgeländern ſammelte ſich 
ſofort viel Volk an. Die Ohio-Schiffahrtsgeſellſchaft 
ſchickte zwei Dampfboote ab, die die Verwundeten und 
die Sterbenden aufnehmen ſollten. Nur eine einzige 
Perſon ſah man ſchwimmend das Ufer erreichen. 
Einige wurden noch lebend aus dem Waſſer gezogen. 
Am Abend waren faſt alle Leichen geborgen; fie be- 
fanden ſich in einem ſchrecklichen Zuſtande, da ſie 
durch die in das Flußbett geſtürzten eifernen und 
hölzernen Bruchſtüche des Brückenbogens in Entſetzen 
erregender Weije verſtümmelt waren. Der Arzt der 
Schiffahrtsgeſellſchaft ließ ſich in einem Ruderboote 
nach der Unglücksſtätte ſchaffen, um den Ertrinkenden 
Hilfe zu bringen, als ſeine Barke aber den zweiten 
Brückenbogen erreicht hatte, ſtürzte ſie um und der 
Arzt fiel ins Waſſer; er ſchwamm etwa 50 Meter weit, 
dann wurde er von den hochgehenden Wellen ver- 
ſchlungen. Seine Leiche wurde am Morgen des 
16. Dezember von den Wellen ans Ufer geworfen. 


Die Tragödie von Bitonto, 


Ueber die fürchterlichen Vorgänge in Bitonto am 
12. Dezember, über die wir bereits telegraphiſch kurz 
berichtet haben, enthält die „Magdeb. Zig.“ folgenden 
Privatbericht aus Rom: 

Am Zefte Mariä Empfängniß, das auf den 
8. Dezember fiel, konnte die hergebrachte Proceſſion 
zu Ehren der heiligen Jungfrau Marie wegen anhal⸗ 
tenden Regens nicht ſtattfinden und wurde darum auf 
Sonntag, den 10. Dezember, verſchoben. Zur Ver- 
ſchönerung der Feier follten zwei Böller batterien ab- 
gefeuert werden. Nun erhebt die Regierung von 
jedem Böllerſchuß eine Steuer, und dieſe war auch 
von dem kirchlichen Comite für die marianiſche Pro- 
ceſſion am 8. Dezember bezahlt worden. Der Steuer- 
einnehmer Giovanni Curci verlangte aber, daß dieſe 
Steuer am 10. Dezember ein zweites Mal entrichtet 
werde. Das Comité weigerte ſich und ließ am Sonn- 
tag die Böller auf dem Markiplatze aufſtellen, ohne die 
Steuer das zweite Mal bezahlt zu haben. Einige junge 
Leute waren beauftragt, bei dem Kerannahen der 
Proceſſion die Böller abzufeuern. Daraufhin begab 
ſich der Steueragent Curci nach dem Marktplatz und 
ſuchte die Böllerſchüſſe dadurch unmöglich zu machen, 
daß er die Böller in die ſtädtiſche Polizeiwache brachte, 
die am Marktplatz gelegen iſt. Hierüber kam es zu 


einem Kandgemenge zwiſchen dem Steueragenten und 


den jungen Burſchen, die mit dem Anzünden der Böller 
beauftragt waren. Um dem Streite ein Ende zu machen, 
feuerten die Burſchen alle Böller mit einem Male ab, 
bevor noch die Proceſſion herangekommen war. 

Als die Gläubigen die Böllerſchüſſe hörten, ließen ſie 
die Proceſſion im Stiche und eilten Hals über Kopf 
nach dem Marktplatze, um zu ſehen, was vorgefallen 
ſei. Im Nu war die Menge von dem Vorgehen des 
Steueragenten unterrichtet und der Gedanke, daß die 
Proceſſion ohne die Böllerſchüſſe verlaufen ſolle, ver⸗ 


ſetzte die reizbaren Menſchen in ſolche Muth, daß fie 


ſogleich in die Polizeiwache eindringen wollten, um 
den Steueragenten ihre Fäuſte fühlen zu laſſen. 
Da trafen auf dem Marktplätze 6 Carabinieri 
ein, die vom Sindaco der Stadt Befehl erhalten 
hatten, die Menge aus einander zu treiben. Sie 
verſuchten zunächſt in friedlicher Weiſe ihrem Auf- 
trage gerecht zu werden, fanden aber bei dem wüthen⸗ 


den Pöbel kein Gehör. Dann zogen die Carabinieri 


ihre Säbel, um die Menge mit Gewalt vom Markt- 
platze zu vertreiben. Aber dieſe leiſtete erbitterten 
Widerſtand. Man ſchlug mit Pfählen auf die Gara- 
binieri ein und ſchleuderte ihnen Pflaſterſteine an die 
Köpfe. Um nicht todtgeſchlagen zu werden, mußten die 
Carabinieri zu ihren Revolvern greifen. Auf die erſten 
Schüſſe hin, welche die Carabinieri in die Luft ab- 
gaben, wurde die tobende Menge wie mit einem 
Schlage todtenſtill. Dann wendeten ſich die Einen unter 
wildem Geſchrei zur Flucht, während andere nur um 
ſo heftiger auf die Carabinieri eindrangen. In dieſem 
entſetzlichen Durcheinander traf eine Revolverkugel den 
Bauern Domenico Barone mitten ins Herz. Der Un- 
glückliche ſtürzte nieder wie vom Blitze getroffen und 
verſchied, Der Anblick des blutüberſtrömten Leichnams 
ſteigerte die Wuth der Menge zur Raferei, Das Polk 
ſtürzte ſich von neuem auf die Carabinieri, die ſich 
nicht einmal durch die Flucht hätten retten können, 
wären nicht in dieſem Augenblick die angeſehenſten 
vor allem der Bürgermeiſter 
Cioffreſa und der Senator Rogadeo, auf dem Kampf- 
platze erſchienen und hätten ſich zwiſchen die Kämpfenden 
geworfen. Dies ermöglichte es den Carabinieri, ſich 
in ihre Kaſerne zurückzuziehen. S 

Aber die Beruhigung der Gemüther, die das Gr- 
ſcheinen des Bürgermeiſters auf dem Marktplatze be- 
wirkt hatte, währte nur wenige Augenblicke, Die 
zahlreichen Verwundeten, die ſich blutend und ſtöhnend 
auf dem Marktplatze wälzten, das Weinen und die 
Racerufe der Verwandten Barones, des getödteten 
Bauern, fachten im Nu die wahnſinnige Leidenſchaft 
der Menge wieder an. Auf dem Markiplatze herrſchte 
ein fürchterliches Durcheinander, ein betäubendes 
Geſchrei. das Volk wogte hin und her, reizte ſich 
gegenſeitig zu immer ärgerer Wuth und wälzte ſich 
endlich nach der Kaſerne der Carabinieri hin. In 
dieſem Augenblicke erſchien der Steuereinnehmer 
Curci, todtenbleich, an einem Fenfter der Polizeiwache. 
Was den Unglücklichen bewogen hat, ſich grade in 
dieſem verhängnißvollen Augenblick der Menge zu 
eigen, weiß niemand. Auf der Piazza erhob ſich ein 
kurchtdares Wuthgeſchrei, als man des Gteuerein- 
nehmers anſichtig wurde. 

Die Carabinieri waren vergeſſen, und das Volk 
wendete ſich ungeſtüm nach der Polizeiwache, um an 
dem erſten Anſtifter des Unheils ſeine Wuth zu kühlen. 
Der Senator Rogadeo warf ſich vor das Thor der 
Polizeiwache, würde aber bei Seite geſchoben. Er 
wußte ſich jetzt keinen anderen Rath mehr, als feinen 
Sohn zum Biſchof zu ſenden mit der Bitte, daß der 
Biſchof herbeieilen möge, um durch ſeine geiſtliche 
Autorität das fanatiſche Volk zu beruhigen. Aber der 
Biſchof kam nicht. Inzwiſchen hatte die Menge einen 
Balken herbeigeſchleppt, mit dem das Thor des 
Polizeiamts erbrochen wurde. Der Pöbel wälzte ſich 
hinein und hatte den unglücklichen Gteuerbeamten, der 
ſich unter einem Tiſche verſtecht hielt, bald auf- 
gefunden. Man miß handelte ihn auf das ent- 
ſetzlichſte. Fauſtſchläge und Jußtritte waren 
das Mildeſte, was er erleiden mußte. Einer 
aus der raſenden Menge riß eine Petroleum 
lampe von der Wand und jerſchlug fie auf dem Kopfe 


42 preuß. Conſols 106, 4 8 889 100½ 
Türe: 22, ungariſche 4% Goldrente 95, Aeanpier 


Curcis, ſo daß die Kleider des Unglücklichen von 
Petroleum getränkt wurden. Dann zündete ein anderer 
ein Streichholz an und ſetzte die Kleider des Steuer⸗ 
einnehmers in Brand. Unter dem Freudengeheul und 
dem Spottgelächter der Menge wälzte ſich der Unglück⸗ 
ſelige auf dem Boden und ſuchte vergeblich die 
Flammen zu erſtichen. „Meine Augen!“ ſchrie er in 
Verzweiflung, „laßt mir meine Augen!“ Aber von 
den fürchterlichen Menſchen kam ihm keiner zu Hilfe, 
Die Flammen erloſchen erſt, als von dem Beamten 
nur noch ein unförmiger Haufen verbrannten Fleiſches 
übrig war. Der Pöbel hatte nunmehr ſeinen Rache 
durſt wegen der vereitelten Böllerſchüſſe geſtillt und 
ging nach Kauſe. Als aus Bari Militär eintraf, fand 
es nichts mehr zu thun. In Bitonto herrſchte voll⸗ 
kommene Ruhe. Man zählt 3 Todte und 8 Schwer⸗ 
verwundete. 


Schiffsnachrichten. 

London, 20. Dezbr, Der 1550 Regiſtertons große 
engliſche Dampfer „Gertor“, von Kamburg nach 
Barry unterwegs, ſtrandete bei Dover während eines 
heftigen Sturmes. die Beſatzung wurde durch den 
Rahetenapparat gerettet. g 

Newnork, 20. Dezbr. (Tel.) Der Kamburger Poſt⸗ 
dampfer „Rhätia“, von Famburg kommend, iſt hier 
eingetroffen. 


Standesamt vom 21. Dezember. 

Geburten: Arb. Michael Granica, S. — Schmiede- 
geſelle Richard Abromeit, T. — Arbeiter Reinhold 
Moeller, T. — Arbeiter Paul Marquardt, T. — 
Schmiedegeſelle Kriſtups Kairys, T. — Schloſſergeſelle 
John Richau, T. — Geefahrer Robert Schlicht, S. — 
Tiſchlergeſelle Alexander Tnbuſſech, S. — Schiffs- 
zimmermann Wilhelm Haak, T. — Prahktiſcher Arzt 
Dr. med. Emil Goetz, S. — Maſchinenbauer Rudolf 
Pfeiffer, T. — Mittelſchullehrer Georg Zürn, S. — 
Arbeiter Auguſt Block, S. — Schmiedegeſelle Julius 
Gnoß, T. — Unehel.: 3 T. 

Kufgebote: Eſſigfabrikant Hermann Guter hier und 
Adele Neumann, geb. Heymann in Tuchel. — Arbeiter 
Auguft Julius Anapinski und Margarethe Johanna 
Eva Gürgens. — Arbeiter Joſef Sojechi in Neudorf 
und Pauline Uuſocka in Barſchnau. — Kürſchnergeſelle 
Anton Lau und Augufte Amalie Senger. 

Heirathen: Kaufmann Ernſt Siegfried Stahl und 
Anna Ida Auguſte Petter. — Maurergeielle Guſtav 
Albert Kutſch und Helene Florentine Ruſch. — Tiſchler⸗ 
geſelle Paul Carl Schindelbech und Maria Schindler. 

Todesfälle: Frau Emilie Conſtatia Wilhelmine 
Perlich, geb. Pätſch, 52 J. — T. des königl. Schutz⸗ 
mannes Guſtav Schiweck, 1 J. — Wittwe Eva Vogler, 
geb. Engelat, 75 J. — Tiſchlergeſelle Johann Joachim 
Friedrich Volksdorf, 33 J. — T. des Arbeiters Zranz 
Engel, 6 M. — Frau Anna Wichert, geb. Bigus, 27 J. 
— Wittwe Pauline Wilhelmine Schock, geb. Franken⸗ 
berg, 63 J. — Schloſſergeſelle Auguft Hermann Gabriel, 
44 J. — Heizer Robert Adolf Traugott Wunder, 47 J. 
— Schuhmachermeiſter Johann Ferdinand Albrecht, 
68 J. — Müllergeſelle Edwin Mendzig, J. — 
Rentier Eugen Karl Böhmener, 64 J. — Unehel.: 


1 Tochter. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 21. Desbr. (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 
Ereditactien 277½, Franzoſen —, Lombarden 88, 
ungar. 4% Goldrente 94,60, italien. 5% Rente 80,50, — 
Tendenz: ftill, 

Baris, 21. Deibr. (Schlußcourie.) Amort. 3 X Rente 
98,90, 3% Rente 98,50, ungariſche 2% Soldrente 
95,75, Franzoſen 640, Lombarden 235, Türken 
22,82!/2, Aeanvier 101,90. Tendenz: feſt. — Rohucker 
loco 343,56—34,75. Weißer Zucker per Dezbr. 37.00, per 
Januar 37,00, per Januar-April 37,12½, per März⸗ 
Juni 37,37½. Tendenz: ruhig. > 

„enden, 21. Deibr. (Ghlußcaurie.) Engl. Conſols 98 ½, 

47 Ruſſen von 1889 100½. 


1008, Bias -Discont 2½, Siber 32/8. Tendenz: 
ftill, — Havpannazumer Nr. 12 15½, Rübenrobzucker 
12½. — Tendenz: feſt. 
Betersburs, 21. Deibr. Wechſel auf London 94,00, 
2. Orientanl. 101½, 3. Orientanl. 10212, 
Remasrn. 20. Dezember. (Schluß-Courze.) Geld für 


Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 


Sicherheiten, Procentſatz 1½, Bene auf London 
(69 Tage) 4,84¼½. Cable Transfers 4,87½, Wechſel 
auf Baris (60 Tage) 5,198, Wechſei auf Berlin 
(60 Tage) 95¼, 3% fund. Anleihe —. Atdilon- 
Topeka und Santa ZE-Actien 175%, Sanadian-Bacitie- 
Acıien —, Central-Bacific-Actien 18½, Chicago- 
u. North. eſtern-Actien —. Cbic., Mil. -u. St. Baul- 
Actien 59 Illinsis-Centr.-Actien 90, Cake-Ghore- 
Nichiaan-Sgutb-Actien 1225/3. Pouisvpille u. Naſbvilles 
Act. 48/8, emp. Care- Erıe- u. Meſtern-Acfien 14¼. 
emp. Centr.- u. Hudion-Amer-Ac. 100, Nortbern- 
Bacine-Breferred-Aci. 20½¼. Norfolk. u, Meitern-Bre- 
fecrer-Act. 20¼½, Philadelphia and Reading-PBreferred- 
Actien 31½, Union Bactfic-Act. 20, Denver- u. Nio⸗ 
Srand - Breierred Actien 31½, Silber Bullion —. 

— —— ee — ———— 

NRohzumer. 
(Brivarberiht von Otto Gerine, Danzig.) 

Danzig, 21. Deiember. Abends 7 Uhr. Gtimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 12,10 —12,20 t Gd. Baſts 
880 Rendement incl, Gack tranſito franco end 

Magdeburg, 21. Deihr. Mütags 12 Uhr. Tendenz: 
Stetig. Dezember 12,471, „M, Januar 12,47½ M, 
Februar 12,55 M, März 12,65 M, April-Mai 
12,72½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Ruhiger. Dezember 12,45, 
Al, Januar 12,471r Al, Febr. 12,55 M, Mär; 12,621 
MM, April-Mai 12,722 M. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Dezember. Wind: SSW. 
Angekommen; Hercules (SD.), Gohrbandt, Aarhus, 
leer. — Rudolf (GD.), Zotte, Stettin, Güter, — 
Olga, Fierke, Sunderland, Kohlen und Coaks. 


Geſegelt: Naddodd (Sp.), Gunderien, Bergen, Ge- 
treide. — Henriette, Bendlſen, Allinge, Kleie, 


A. Hornmann Nachfl., V. Grylewiez, 


51 Langgasse, nahe dem Rathhause. 


‚Biorzheim genießt bekanntlich einen Weltruf durch 
feine Fabrication in Gold- und Gilbermaaren und be⸗ 
ſchäftigt in dieſer Branche und verwandten Induſtrien 
über 12000 Arbeiter. Eine der bedeutenditen Firmen 
Daſelbſt iſt Couis Lehrfeld, die als billigſte und beſte 
Bezugsquelle für Goldwaaren und beſonders für Uhren 
gilt. Eine feine Remontoiruhr mit Nickelkeite oder 
einen gut gehenden Regulateur verjendet dieſe Firma 
ſchon für den geringen Preis von 7 M. Man verlange 
deshalb den Katalog. 


chis- Ausverkauf 


3 in allen Abt keen meines Geſchäftes. 
Se Zum Ausverkauf kommen: 


Einige Hundert Dutzend Taschentücher enorm billig. 


8 Kleiderstofe in jeder Art, besonders d. hübsch ausgemustert. Genres zu Nüdchenkleidern ö 


— ine ſauber . Coupons v. 5 bis 6 Metern, die Robe für 2, 2,50, 3, 3,50, 4, 4,50, 5 M. 
Leinen- u. Baumwollenwaaren. Gardinen. Artminfter-Zeppiche zu 10, 12, 15. 20 Mk 
Wollene Weſten und Unterkleider. Wäſche-Gegenſtände. Schürzen. Corſets. 
5 Regenſchirme. Gummiſchuhe. Schulterkragen u. Tücher. 5 
Lederwadren. Schmucksachen. Galanterie- u. Bijouterieartikel.f 


Sämmtliche zum Ausverkauf geftellten Artikel find deutlich mit Blauftift 0 Ergänzungen finden nicht ftatt. 


RUN! Big. Langenmarkt 2. 


Schneider & Comp., Danzig, Hundegaſſe 47-40, 


deren Specialitäten Cacaos, Chocoladen, Confecte ſind, 
unterhält in ihren Verkaufsſtellen: 


Langgaſſe Nr. 5%, 
Breitgaſſe Nr. 29 
Milchkannengaſſe Nr. 27 
lets friſches Lager ihrer Fabrikate zu billigſten Preiſen bei vorzüglichſter Qualität, . 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte haben wir reichhaltige Ausſtellungen von 
allen Arten Lübecker und Königsberger Marzipan ⸗ Sätzen, Baumbehang, 
Nand-Marzipan, Thee ⸗ Marzipan, Marzsipan-Herzen, Spielzeug, Früchten, 
. N ann 3 in 2 ene l 5190 


U cine Aan chenſdü Er | 
1 


. c Für Hu gür e Für 1 
ER 3 ET une Schmuckkäſten Jagd- Veſten, Wollentuchchen 
eee | Gute Jg ends den für ieh | Mähkäften, ter u. serütt, | Jagd-Gamaſchen, Jäckchen, 
Rumänische Volkslieder | Weihnachtstisch. Handſchuhkaſten, Jagd-Rappen, Kapotten, 
und Balladen Ausgewählte Erzählungen und Märchen Nippes f. d. Nähtiih, | Jagd-Handſchuhe, aa ul 
in 3 20 e f von A. Franken. vn 1115 es 5 Kopfhüllen, Kniewärmer, Lätzchen, 
Verlag von A. W. Kafemann in en g und durch ndche op! r Ban n Taillenſhawls, Normal-Tricotagen, Kleidchen 
. jede Buchhandlung zu berieben. 2 Bä En n: "Der Kanar ace Das Vogelnestchen. Tricot - Zaill en, Leibbinden, Wollpuppen, 
nn => ER 3 - Die Ostereier, — Die Waldkapelle, Wollweſten, Socken, Puppenköpfe, 
77 0 8. 3 Die a pee Kuchen. Corſets Shawls Nähkäſtchen 
Ulm fr Mänſt erh TAU off er] n . S Klemele hrreiche Erzählungen u 1. Märchen I. 2. c. c. 
1 ; Y + Jedes ‚Bändchen nur 25 3. 3 
Geroinne in Baat: 4 . e Ann Otto Harder, rang. 
15.000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk, re Erzählungen. ae Gr. e RE. 2 und 3. 00811 


6000 Mk., 2000 Mk., 1000 Mk. ꝛc. ıc. 


Looſe zu dieſer bisher ſo beliebten Geldlotterie, 
deren Gewinne in Baar ausgezahlt werden, ſind 
a 3 Mark zu haben in der 


Jedes Bändchen nur 25 . ®E SE a 
Bilder aus dem Völkerleben —2 5 
aller Welttheile. Pingel 5 ick dry“ und center“ 


Expedition der Dan e e eee ben ſich feit Jahren bewährt als die 89 BESTEN N daher BILLIGSTEN, % 
85 1 ziger . 1 Brochirt 2, 9 e ü une 2 50 MM beste h ISN und keine „ſogenannten billigen Wringer“, welche bald 17897 
f a (Bee > a edürftig ſind, 


N — Danzig, Gr. e 3. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


4 1 germentpulver, 


beiter Erſatz fin: Hefe, nur alan 


W. Kong 72 0 
Holzmarkt Nr. 21, 
empfehlen in ſehr reichhaltiger Auswahl: 


Taſchenmeſſer ord. bis feinſte, Schneiderſcheeren, =: ächt und für die Wirklamkeit 
See und eben, eee. 8 | Provin Si Danzig Nie sehen e 
h { Eh: - ma verſehen. Dieſes Pulper i 

Brodmeſſer, Nagelſcheeren und Zangen, Otto Römer iR FONDS 2 aup 2 7 larfei ANZIE nur bei mir zu haben, da ich 
Schinken- und Speckmeſſer, Bapiericheeren, 7 =: von der ältesten Zeit bis zur Säcular: 1893 Niederlagen des von mir erfun⸗ 
Schlachtmeſſer, Taſchenſcheeren, M tzk D . 2 Wiedervereinigung mit Preussen 189 denen eier baer“ nir⸗ 
Harkenmeſſer, Eigarrenſcheeren, s atzkauſchegaſſe, Danzig, i von J. N. Pawlowski. gends errichtet hab 

Rafirmelfer vorzügl. Qual, Biehſcheeren (auch Repar. ſolcher)] empfiehlt Mit 3 Illustrationen, Alle anderen Artikel zum 


Kaltemefier mitGchubvorricntung, 1 

Jagdmeſſer, Haarſcheeren 2c. 5 
Hühneraugenmeſſer, f Korkzieher, (78941 
— 1 1155 8 SR „Ralirmefierftreicrieinen x ac. 2c. 18 


Ceran Märchen, 


Der Jugend erzählt von 
Carl A. Krüger, Rector. 
220 Seiten 80. — Preis: fein gebunden 
nur 1,50 Mk., einfach gbd. 1,20 Mk. 


„Der Verfasser der Germanischen 
Märchen ist Tausenden von Kindern 
durch seine Schriften ein lieber Freund 
geworden, und er weiss mit hervorragen- 
dem Geschick der Jugend das zu bieten, 
was ihr frommt und unbedenklich in die 
Hände gegeben werden darf.“ 

„Neue Preuss. Ztg.“ 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


die Re des Lan enmarkts und 5 Lang- die Prot 1 01 dlun 
gass ah sowie das älteste Stadtsiegel von 
en 01 1400 —1793 darstellend. 9 9 


von (7893 
: 21½ Bogen, Ladenpreis 4 A, gebunden 4,75 l. } : . 
Verlagsbuchhandlung vonA.W. Kafemann | Ap BI ee Sa 


in Danzig. 


zu Weihnachtseinkäufen 
ſein Lager in 
prima Werkzeugen zum Handwerks- 
ee ee -Gebrauch Werhze 


Diel. u Pianino- „Fabrik 
migsberg 

Prämlirt: London 1851 — 8 1872 

— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung ünd Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
Umtausch gestattet. 


— 
Illustrirte Preis verzeichnisse 
gratis und franco. 


2 e halber iſt 
5 Herren-Nerz-Belz zu verkaufen 
Heil, Geiſtgaſſe 53, 1. Etage. 

72 Borzügl. hohes Rreuzſ. Bianino 


| olinger al 
ff. Taſchenmeffer, Ing bmeſſer⸗ Rafirmefier, 
Fleiſchmeſſer, Brodmeſſer, 
en e Tiſchmeſſer u. Gabeln. 
In Scheren größte Auswahl. 
Schlittſchuhe, 
beſtes Fabrikat, Preiſe billig! 


| -A 1 


empfehle in anerkannt beſten Qualitäten: 


Regen⸗Schirme, 


in Zanella, Gloria und Seide, 
billig zu verk. Fleiſcherg. 6“. 


Adalbert Karan, 85585 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 5. Privatgelder find a 4% auf 


(7885 


ein feiner 


Der gute Kamerad 


Volkskalender auf das Jahr 1894 


— z 6. Jahrgang, Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 
71 5 Elofets, Preis 35 Pf. 
von 14 Wit in der Originalbild von Brandt: „Die letzten Ziele des Militarismus“. 2 
En in Don Diele Bilder, Erzählungen, Räthſel ꝛc. Ueber Friedensconferenzen 

men: von Dr. Mar Hirſch. Alle Märkte und Meilen, Tabellen ꝛc. 
Breisliften hoftenfrei.} Bon 10 Stück an billiger, in Partien hohen Rabatt! 
D SF linfere Abonnenten erhalten den Kalender bei francirter 
enfenzune des Betrages (auch in Briefmarken) franco für 25 Pf. 


Danzig, Verlag von A. W. Kafemann. 


rr: ͤ ... ET T 


120 U Ser 


Münſterbau-Looſe 
ſpielen Sie g gratis 


mit und erhalten notariell be-! f 5 

e Dumme einih 5 arnung. wu 
wenn Sie noch vor dem anuar 8 A 
Mitglied einer ſeit dem Jahre F 
1888 beſtehenden wirklich ſoliden 
Loosgeſellſchaft werden, deren 
Statuten auf Wunſch an Jeder- 
mann franco verſendet (6300 
Der Vorſtand: Karl Bofinger, 


Stuttgart, Guttenbergſtraße 2. 


55 hieſige Grundſtücke an Bene Lage 


Zu Feſtgeſchenken empfehle ich: 


Evangeliſches Geſangbuch 
für Oſt- und Mejtpreufen, 


in den verſchiedenſten Formaten und in den einfachſten und 
eleganteſten Einbänden vorräthig. 


Lebens⸗ m ing. 
Züchtige en 


finden unter günſtigen Beding- 
ungen Anſtellung Feen erſter 


„Unger. 


errungen, hat Anlass zu verschie- = 
denen werthlosen Nachahmungen 
gegeben. Man kaufe daher unsere & 


Stets scharfen 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


——ů— 73 2 f 2 ſpätere Anſtellung gegeben. Mel⸗ 
gießt ade = Geſchente H- Stollen Bür ſten- und Pinſel-& abrik, Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. S ante e Moiie, 7 0 55 
chön 1 ) m talbum a (Kronentritt unmöglich) | Langenmarkt Nr. 47, . HHH Eine füchtige erfahrene 
ei hi ball eles. nenn en neben 955 le Vorzugi. ucemischuugen ü Mk. 2.60 u. 3 50p. Pid. in höchstem Mamſell 


Kreisen eingeführt. (Tais Kgl. Hof.) Probepack. 60 u. 80 PI. 


handlungen, in denen; 
unser er (Ro: | empfieh (6389 


en ar e sat ümmtliche Bürsten- u. Kammwaaren, 
ie h & ſowie Toilette-Artikel aller Art, 40 

8 a & Co. 55 ee ee 3 naben n bei = Fast, Danzıg. Er 2 nu 1894 anderweitig 

Ä - C ngagemen 

2 ’ 5 5 Gefl. Offerten unter 7891 in 

echt Eau de Cologne, Zum Weihnachtsfeſte der Exped dieler Zeitung erbet. 

Toilette- und Badeſchwämme. empfiehlt ihre als vorzüglich bekannten Fabrikate von E Steſffenſuche nde jeden Be- 

in 5 cen und türkifgen Tabahen |: rEnerdatia” 

)5258E8883888 


DBE und Cigaretten, 
. und Körpergemwidts- ſowie ferner zum Ausverkauf geitellte Cigarettenſpitzen, -Zaichen ꝛc. 
Vermehrung. 


die Fabrik rufliiher u. türkiſcher Cigaretten u. Zabahe Moepürtes Some Santgen- 
Ihr Malzextract- Bier hat mir und meiner Tochter 


markt 21 mit Pianino per 
5 J. Borg aus Wilna, Rußland, 1. Januar zu vermielhen. 
vorzügliche Dienſte e Wir waren vor dem Gebrauch 85 
Ihres Bieres bleich, elend und körperlich ſehr geſchwächt; 


3 Nr. 97, . Matnaufehegaff Eine höh. Beamtenwittwe |. . 
jetzt haben wir nicht nur blühendes Ausſehen, ſondern a . 


1. April o. 1. Juli i. Canfuhr 

eine Woh. v. 2—3 Zimmern, mit 
haben auch bedeutend an Körpergewicht zugenommen, der 
Appetit iſt ein ſehr geſteigerter, wir fühlen uns wunder⸗ 


zum 2. Januar 1894 auf ein Gut 

bei Deutſch Eylau geſucht. Meld. 

ſofort nach Zoppot, Schulſtraße 4, 
Frau von Snitz. 


ew Buchhalferin und 
Correſpondentin ſucht zum 


gebunden, Preis nu. 10 M 
Kabinetalbum 


von Danzig und Umgebung, 
Preis nur 2,50 
Diverſe einzelne Anſichten:Kabinet⸗ 
eee eee 
8 per Stück 1 Al. 
R. Barth, Jopengaſſe 19, 
Buch- und Kunſthandlung. 


500 Mark in ol) 


F. Kuhn's Klabaſter Créme OS Spare 
befeitigt alle Sautunzeinigheiten, HaarmannsPatent, 
als Sommerſproſſen, Leberflecken, 3 
SE 15 le ar mit Zucker > 
röthe ꝛc. und erhält den Teint bis = 
ins hohe Alter blendend weiß u. zum Backen u. Kochen]; 
e Keine Schminke. fertig verrieben. Köſtliche Würze 
(Preis AN 1,10 u. 2,20 u. Créeme-[der Speiſen. Sofort löslich 
ſeiſe 50 . Man hüte ſich vor feiner ausgiebiger und bequemer; 
werthloſen Nachahmungen undſwie Damille-Schoten; frei von 
achte genau auf Schutzmarte und deren aufregenden Beſtandtheilen. = 
a Franz Kuhn, Barf, Nürn- Kochrecepte gratis. 5 Driginal- 

berg. In Danzig bei W. Waliner, päckchen 1 M, einzelne Päckchen 
Coiffeur, Gr. Krämergaſſe 10. 25 H. Ferner neu! 


Beſte Gänſe u. Enten, friſch ge⸗ Dr. Haarmann' > 
ichlachtet, treffen heute, mor- vanillirter 


gen und übermorgen ein. 19 Beftreugucer 


och, 
Wildhandt., Gr. Wollweberg. 26. in Streubüchſen 50 2. 


ette Puten, Capaunen, Poulard., haben in Aan bei K. Fat, 
5 Boulets, Küken, feite Hühner, Sun: Leineke, J. M. Kutſchke, 


ME SSMER 


; 1 1 u. Frankfurt a. MR 


Schleſiſche e 

ERDE Taſchen - Uhren - Fabrik 3 
Gebrüder Eppner, 
Fabrik für: Taſchen- . 
fl uhren, Stutzuhren, Re- 452 
> sulator-Uhren, Gciffs- == 


Balcon oder Garten. Adr. unter 
7892 in der Expd. d. Ztg. erbet. 
bar gekräftigt und geſtärkt und können es allen Schwäch⸗ Zum 1. April wird in Zoppot 
lichen zur e ihrer Geſundheit dringend empfehlen. 3 eine Wohnung reſp. Haus zu 
Köhn in Berlin Weißenburgerſtr. 20. miethen geſucht; paſſend zum 
Johann Sof, 5 k. Hoflief., Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. Penſionat. 
= Verkaufsſtelle in Danzig bei H. Lietzau, Holzmarkt L, 
= Alb. Neumann, Langen 3 A. Saſt, Lang. Markt33/34, 


g Offerten unter Nr. 7901 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Beamten⸗Verein Danzig. 


junge Eu etc. — große Aus-| Car erg! 8 . NMittheilung an die Vereins- 

mahl — E. Roch, Mildhandle.. mann Bienen, path sur Alte * Kapitalien, 1 e Zhurm-Uhren und | A 

Gr. Wollwebergalſe 26. (818 ſtadt, Rich. Lenz, Carl Einden⸗ kündbar wie unkünd bar jeder beliebigensähe zumzeitgemähen Bins- a Wächter⸗ -Control- -Uhren. = 3 wählten cer pro 1894 
Geſpickte Hafen! Stets vorräth.,|berg, Kaiſer - Drogerie, Paul fuhe, für Städte, Kreiſe, Gemeinden aller Art, Dolkerei-Be- Berl 34 Charlottenſtraße 34. 3 find aba 4575 

ſowie ſämmtl. Gattung. Hoch- Liebert, 3. Mir, Alb. an noſſenſchaften unter ganz beſonders günſtigen Bedingungen, auch Lager: Berlin, 9 a 

wild und start: (7819 u , Mar 6 00 ie d. Landſchaft. Bertli i (4643 ee für 3 Deu nu Derlag 
8 Koch, ehe ra- Bepo - EEE EEE SE 

Wildhandl., Gr. Wollweberg. 26. in Dresden. P aul er Ilg, Danz g. von A. W. Kafemann in Danzig. 


